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Das „Volksblatt' erſcheint mu täglichen Beilagen
Jlluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk w. Zeit
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
Publikations-Organ der genoſſenſchaftlichen und ge-
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42/44
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
VPerfönl. Anskunftserteilung miftaggs von 12 bis Uhn

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Marrx und die Preſſe.
Ein Rationaliſierungsvorſchlag an die Behörden.
„Möglichſt weügehende Zurückhaltung gegenüber
der Preſſe.“ Ein nettes Bertrauensverhältnis.

Ein Reichskanzler-Schreiben.
Der Reichskanzler hat an die Landesregierungett ein

Schreiben über die Behandlung von Verbrechen in der Preſſe ge
richtet mit der Bitte, die in Betracht kommenden Dienſtſtellen der
Länder mit entſprechenden Weiſungen zu verſehen. Das Schreiben

hat folgenden Wortlaut:
Es iſt eine bekannte kriminaliſtiſche Exfahrung, das gemein

gefährliche oder ſonſtige aufſehenerregende Verbrechen häufig eine
ßere Anzahl gleichgearteter Verbrechen im Gefolge haben. So

ind dem Eiſenbahnattentat bei Leiferde eine Reihe von Anſchlägen
auf Züge mit dem gleichen Ziele gefolgt. Die Urſache für eine
derartige Häufung gleichartiger Verbrechen iſt zu einem erheb-
lichen Teile auch darin zu ſuchen, daß durch eine ausführliche Dar-
ſtellung der begangenen Tat mit allen Einzelheiten in der Preſſe
auf verbrecheriſch veranlagte Naturen, insbeſondere auf Jugend
liche, ein Anrei J zur Nachahmung ausgeübt wird. Um
dieſen ſchädlichen Folgen vorzubeugen, erſcheint es erforderlich,
daß die öffentliche Berichterſtattung in Fällen dieſer
r nach Möglichkeit eingeſchränkz wird. vdie mit der Unterſu von Kriminalverbre auf

tragten Polizeiorgane wer urch beitragen Je ſich beider Mitteilung von Einzelheiten eines Verbrechens an die Oeffent
lichkeit möglichſt weitgehende Zurückhaltung auf
erlegen. verkenne nicht, daß die Kriminalpolizei zur, Auf
klärung von Verbrechen durch Bekanntgabe von Spuren, Zeugen-
aufrufe und dergl. der Mitarbeit der Oeffentlichkeit in weit em
Umfange bedarf und deshalb ein Vertrauensverhält-
nis a Perig ihr und der Preſſe von beſonderem Werte
iſt. ies bedinge jedoch nicht, daß alle Einzelheiten eines Ver
brechens und damit vielfach höchſt überflüſſige Schilderungen davon
der Preſſe mitgeteilt oder ihr Abbildungen von Lokalterminen mit
den Bildniſſen der Verbrecher zur Verfügung geſtellt werden. Das
zu erſtrebende Ziel würde vielmehr auch dann erreicht werden,
wenn ſich die Angaben über ein Verbrechen an die Oeffentlichkeit
auf das unbedingt notwendige Maß beſchränken.

Antwort an Marr.
Halle (Saale), 4. Januar.

Mit dieſer Anweiſung des Reichskanzlers an die Dienſtſtellen
der Länder wird wieder ein Kapitel aufgerollt, das heute nicht
zum erſten Male die Oeffentlichkeit beſchäftigt. Es iſt wahr, daß
es Senſationsblätter gibt, die gewiſſe Kriminalfälle in einer
Form an das Publikum heranbringen, die vielleicht geeignet iſt,
phantaſiebegabten und kriminell veranlagten Naturen den Weg
zur Verbrecherlaufbahn zu erleichtern. Hierbei kann es ſich jedoch
nur um Ausnahmefälle handeln, die für die allgemeine
Beurteilung der Preſſeberichterſtattung und ihrer Wirkung auf
das große Publikum ſo gut wie gar keine Bedeutung haben. Es
erſcheint uns darum ein großer Mißgriff in der Aufforderung
des Reichskanzlers zu liegen, durch Zurückhaltung der Behörden

bei Auskunftserteilung die öffentliche Berichterſtattung nach Mög-
lichkeit einzuſchränken und den Behörden zu empfehlen, ſich „mög-
lichſt weitgehende Zurückhaltung aufzuerlegen“.

Jm Schreiben des Reichskanzlers heißt es: „Jch erkenne an,
daß die Kriminalpolizei zur Aufklärung von Verbrechen durch
Bekanntgabe von Spuren, Zeugenaufrufe und dergleichen der
Mitarbeit der Oeffentlichkeit im weiten Um-
fange bedarf und deshalb ein Vertrauensverhält-
niſſes zwiſchen ihr und der Preſſe von beſonde-
rem Wert iſt.“ Wie angeſichts dieſer auch von Marx an-
erkannten Tatſache dann am Schluß des Schreibens empfohlen
werden kann, „die Angaben über ein Verbrechen an die Oeffent-
lichkeit auf das unbedingt notwendige Maß zu beſchränken“, ſrheint
uns das Geheimnis des Reichskanzlers zu ſein. Wenn wir ihn
recht verſtehen, fo will er keine Einſchränkung der
Hilfe der Preſſe für die Behörden, dagegen jedoch
Einſchränkung der Hilfe der Behörden für die
Preſſe. Bildet ſich der Reichskanzler vielleicht ein, daß er der
Preſſe den Leibriemen anziehen darf, ohne daß ſie daraus die
ihr erforderlich erſcheinenden Honſeqnenzen zieht?
Die Behandlung die der Reichskanzler hier der Preſſe züterl

werden häßt, iſt geeignet, die Auffaſſung zu erwecken, als ob Marzx
die Preſſe gewiſſermaßen nur als ein notwendiges Uebel
anſieht. Die Oeffentlichkeit iſt anderer Meinung. Sie will,
wenn Aufſehen erregende Dinge paſſieren die das gemeinſame
Jntereſſe ſämtkicher Mitglieder der Geſellſchaft aufs tiefſte be
rühren, nicht nur in einem „nach Möglichkeit eingeſchränkten“
Maße ovrientiert ſein, ſie verlangt nicht „möglichſt weitgehende
Zurückhaltung“, ſondern möglichſt eingehende Bericht-
erſtattung, Aufklärung über die äußeren un
inneren Dinge, über die Pſychologie der Täter,
über das Milieu des Verbrechens, über die mög-
lichen Auswirkungen dieſer Vorausſetzungen
auf das Urteil uſw. uſw. Die Preſſe wird ſich in dieſer
Pflicht gegenüber der Geſellſchaft durch das Reichskanzlerſchreiben
in keiner Weiſe beirren laſſen, und die Behörden werden, falls ſie
dieſen Reichskanzler-Anregungen ſtattgeben, ſehr bald einſehen
lernen, daß die Preſſe über genügend Mittel verfügt, um ſich das
erforderliche Material zu ihrer Berichterſtattung zu beſchaffen.

Bisher war es üblich, eine „möglichſt eingehende amtliche Be
richterſtattung“ anzuſtreben, um der Gefahr eigener Kom-
binationen vorzu beugen. Wenn der Reichskanzler der Meinung
iſt, daß dieſer an ſich ſehr geſunde Zuſtand, der ſowohl im Jnter-
eſſe der Polizeibehörden wie der Juſtiz und nicht zuletzt im Jnter-
eſſe der einwandfreien Aufklärung der Oeffentlichkeit liegt, durch
einen Zuſtand erſetzt werden müſſe, der das Vertrauensverhältnis
zwiſchen Behörden und Preſſe zerſtört, dann befindet er ſich auf
falſchem Wege. Die Preſſe wird dieſes Schreiben gebührend
würdigen, und ſie wird ſicher nicht zögern, im gegebenen Falle die
erforderliche Antwort zu erteilen.

-LGGSCCò]]GSSGGEGGSGSGSGSGSGäGSGGGOll(lc GGmkhGOY-kTGGnOMnNOwwGwwGSÄMALIP)ClCUg%pA-)oylbEmowwwanununaa“nu*unua

Der Kampf gegen die
Wohnungsnot.

Was wurde, was wird und was wird gebaut
werden?

Berlin, 4. Januar. (Radiomeldung.)
Jn der heutigen Ausgabe des „Berliner Tageblattes“ werden

längere Ausführungen über die Neubauten im verfloſſenen Jahr
und die Baupläne für 1927 wiedergegeben, denen wir folgendes

entnehmen: J„Jm Jahre 1925 ſind im ganzen Reich insgeſamt 191000
Wohnungen neu gebaut worden. Jn dieſer Zahl ſind 25 000
Wohnungen mitgerechnet, die durch Aufſtockungen, Teilungen
rößerer Wohnungen und insbeſondere durch Rückverwandlung von
eſchäftsräumen der Jnflationszeit in Wohnungen gewonnen

worden ſind. Dagegen ſind 12 000 Wohnungen, ſei es in
folge Abbruch, ſei es deshalb, weil die Polizei die Wohnungen

für nicht mehr bewohnbar erklärt ha:, ausgeſchieden. Es verbleib
für das Jahr 1925 ein reiner Zuwachs von 179 000 Wohnnngen,

wömit der Friedenszuwachs an Wohnungen in Höhe von 150 900
übertroffen iſt. Für das eben abgelaufene Jahr 1926 werden be-

ſti e Ziffern erſt im Hochſommer vorliegen. Man kennt no
nicht die Zahl der erſtellten Wohnungen, ſondern nur die Zahl dert

ohnhäuſer. Auf Grund dieſer Zahl wird geſchätzt, daß

im ganzen Reich gehabt haben.
Die große Aufgabe der kommenden Jahre iſt die Erhaltung

oder Vermehrung dieſer Zahl zuſätzlicher neuer Wohnungen. Umwa bis zum Jahre 1934 die Wohnungsnot in ihren ſwärfſten
Aukwüchſen zu beſeitigen, ſchweben zwiſchen Reich und Ländern

vVerhandlungen. Sie ſollen das Wohnbauprogramm für eine Reihe
von Jahren und zwar für mindeſtens drei Jahre ſicherſtellen.
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Guiſeppe Renzett'ſ.

Muſſolini hat jetzt n Deutſchland die Bildung beſonderer Organt
fationen einßzeführt, durch die alle in Deutſchland lebenden Italiener
ſberwacht werden ſollen. Der in Leipzig wohnende italieniſche
Konſul Guiſeppe Renzetti iſt beauftragt, faſciſtiſche
Organiſationen unter den in Deutſchland lebenden Jtalienern
zu gründen und regelmäßig nach Jtalien Bericht zu geben.
Wir hoffen, daß die Reichsregierung ihre Aufmerkſamkeit dem italie-
niſchen Konſul zuwendet und die Frage der Zuläſſigkeit des von

Muſſolini in Deutſchland geplanten Treibens unterſucht.

r n gungen Der Bezugspreis beträgtBezugsbed e Mark einſchlieblich Zuſtellungsgebüdr.Hozialdemokratiſche Tageszeitung
u r dei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
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Sowjetrußland Polen,
Litauen.

Sowjetrußland hat Litauen von jeher eine bevorzugde
Stellung in ſeiner Außenpolitik eingeräumt, ſobald es darau uf
rerzichtet hatte, Litauen in das Sowjetſyſtem einzubeziehen. Dies
geſchah durch den in Moskau am 12. Juli 1920 zwiſchen Sowjet
rußland und Litauen abgeſchloſſenen Frieden, und ſchon in diefem
Frieden erkannte Sowjetrußland dem litauiſchen Staate das
Wilnaer. Land zu. Als dann im März 1921 durch den Frieden
von Riga dem PolniſchRuſſiſchen Krieg ein Ende gemacht wurde,
rerzichtete die Sowjetunion wohl für ſich auf alle Gebiete weſtlich
ter in dieſem Vertrag feſtgeſetzten polniſcheruſſiſchen Grenze und
überließ die Beſtimmung über die zwiſchen Polen und Litauen
ſtrittigen Gebiete der Verſtändigung dieſer, beiden Staaten. Die
Moskauer Regierung hat aber ſtets daran feſtgehalten, daß eine
ſolche Verſtändigung in bezug auf das Wilnaer Land nicht
erfolgt ſei Litauen ſieht den polniſchen Beſitz dieſes Gebietes
bekanntlich als widerrechtliche Okkupation an und
bat Litauen noch bei dem Abſchluß des Vertrags von 1926 die An
erkennung ſeiner Anſprüche auf Wilna ausdrücklich be-
ſtätigt.

Dieſe Haltung der ſowjetruſſiſchen Regierung gegenüber Li
tauen erklärt ſich unſckwer als Gegenzug gegen alle Verſuche einer
Einkreiſung der Sowjetunion durch die Randſtaaten und gegen 4
die polniſchen Beſtrebungen nach einer Hegemonie über einen
Randſtaatenbund. Die Sowjetunion hat eine faſt krank hafte
Angſt vor einer Einkreiſungs und Jnterventionspolitik unter
engliſcher Führung, und ſeit der Beſſerung der Beziehungen
Deutſchlands zu den Weſtmächten hat ſich dieſe Angſt noch ge
ſteigert. Die Ablehnung der polniſchen Führung in einem Zu
ſammenſchluß der Randſtaaten hat Moskau ſehr ſtark bei den
Verſuchen zum Abſchluß von Garantieverträgen mit den einzelnen
Randſtaaten zum Ausdruck gebracht, wobei es den Abſchluß eines
kollektiven Vertrogs, den Polen anſtrebte, mit aller Entſchieden-
heit ablehnte.

Der Gegenſatz zu Polen hat Litauen bisher auch veranlaßt, ſich
nach Moskau hin zu orientieren. Es bedeutet daher eine ge
wiſſe Ueberraſchung, daß der Staatsſtreich vom Dezember
1926 eine antibolſchewiſtiſche Spitze zeigte. Dieſe Spitze richtete
ſich zwar unter den verſchiedenſten Vorwänden gegen
den Kommunismus im eigenen Lande, aber es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß Maßnahmen und noch dazu Todesurteile gegen Kommu-
niſten in Litauen in Moskau als Provokation empfunden
werden mußten, zumal man in Moskau nicht ohne Grund das
Gefühl haben konnte, daß Litauen der Sowjetunion als der ein-
zigen Macht, die die litauiſchen Anſprüche auf das Wilnaer Land
offen anerkannt hat, einigermaßen verpflichtet ſei. Die Mos-
kauer Preſſe hat daher auf die antikommuniſtiſchen Maßnahmen
der Regierung in Kowno in der ſchärfſten Weiſe reagiert und dabei
recht intereſſante und charakteriſtiſche Drohungen ausgeſprochen
Die „Prawda“ hat beiſpielsweiſe mit dürren Worten zum Aus
druck gebrocht, daß eine ſolche Haltung Litauens die Folge haber i
könnte. daß die Sowjetunion ihr Jntereſſe an einer Deckung
Litauens gegenüber Polen verlieren und ſtatt deſſen Litauen
Polen preisgeben könnte, wodurch zugleich die Regelung beſtimm
ter Grenzfragen erheblich erleichtert würde.

Damit ſpielt die „Prawda“ auf den zuerſt in der engliſcher
Preſſe aufgetauchten Gedanken an, die Expanſion Polens bei
Litauen hin zu geſtatten oder ſogar zu fördern, zu dem Zwedh
Polen ſo einen Ausweg nach dem Meer hin zu
der Polen zu dem Verzicht auf den Korridor und
ſeine Rechte in Dan z ig bewegen ſollte. Damit würde dann
weſentlicher Teil der deutſchen Forderungen in bezug auf
Oſtgrenze erfüllt und ein gefährlicher Konfliktsſtoff in Oſteurop
beſeitigt. Jn Moskau hat man ſich dieſer engliſchen Theorie ba
her aufs entſchiedenſte widerſetzt, denn für die ruſſiſche Auffaſſung
bedeutete ſie gerade die Stärkung des Ringes um Rußland un
der polniſchen Vormachtſtellung unter den Randſtaaten. Es i
daher überraſchend, daß man jetzt in Moskau Litauen gegenübe
ſo grobes Geſchütz aufgefahren hat, mit der völligen Wandlung de
bisherigen Politik gegenüber Litauen zu drohen

Auf der anderen Seite wird man die ruſſiſchen Drohungen zu
nächſt auch nur als Drghungen anſehen müſſen. Sie ſolle
Litauen zeigen, was es riskiert, wenn es den großen Sowjetſtaat z
kränken wagt, und es an deſſen Seite zurückzwingen. Ob Litaner
überhaupt auch nur den geringſten Anlaß hatte gegen die kommu
niſtiſche Bewegung im Jnnern mit Todesurteilen vorzugehen, iſ
mehr als fraglich. Jedenfalls hat das neue Regime dabei jed
aüßenpolitiſche Klugheit vermiſſen laſſen, ſo wie es ja auch
die Ausweiſungen deutſcher Redakteure im Memellande die
litauiſchen Beziehungen aufs ſchwerſte gefährdet hat. Für
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Einwirkung faſciſtiſcher Motive in der Außenpolitik iſt das immer
hin bezeichnend.
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Die Regierung den Republikanern? h rer eſſen rege
Eine Scheidemann-Rede vor dem Berliner

Reichsbanner.
Reichstagsabgeordneter Scheidemann ſprach am Mo

abend vor dem Berliner Reichsbanner. Als der Redner die
Tribüne betrat, wurden ihm minuten lange Ovatifonen
zuteil. Scheidemann führte aus:

„Bei dem re h iſt es auch Pflicht der politiſchen
Parteien, Umſchau zu halten. Die das alte Reich ins Unglück
ſtürzten, die alle Friedensmöglichkeiten ſabotiert die dann die
Republik bekämpften, ihre Führer verleumdeten od. gar mordeten,
kamen alle von rechts. „Noch weitere 40 Friedensjahre, das
wäre ein nationales Unglück für Deutſchland“, ſchrieb die frei
konſervative „Poſt“ 1910. Die den Verteidigungskrieg in einen
Eroberungskrieg wandelten, die Nord Frankreich und Belgien ſowie
die ruſſiſchen Randſtaaten erobern wollten und damit alle Welt
gegen uns aufbrachten, das waren die Parteien von rechts.
Wo ſaßen die Landesverräter, denen nach dem Zuſammenbruch
nicht genug deutſchen Landes an Polen, Litauen und die Tſchecho-
ſlowakei gegeben werden konnte? Rechts

Die Republik iſt dem Treiben der Reaktion gegenüber viel zu
nachgiebig geweſen. (Lebh. Beifall.) Die republikaniſchen
Parteien müſſen aus der Defenſive heraus und zum Angriff
übergehen. Die Regierung der Republik gehört in die Hände der
Republikaner ſelbſt auf die Gefahr hin, bald wieder aufzufliegen,
weil auch ſie keine Mehrheit hätte, ſollten die Parteien, die die Ver
faſſung geſchaffen haben, die Regierung übernehmen. (Stürm.
Zuſtimmung.) Je entſchloſſener dieſe Regierung zupacken und
den unausbleiblichen Wahlkampf vorbereiten würde, um ſo ſicherer
würden die nächſten Wahlen eine Mehrheit für die Weimarer
Koalition bringen und damit die fortwährenden Regierungskriſen
beenden. Die Wähler werden den ent ſchloſſenen HKämpfern
folgen, nicht aber den Zauderern, die ſich von der Reaktion
auf der Naſe herumtangen laſſen. (Sehr richtigl) Eine Minder-
heitsregierung von rechts mit dem S 48 und dem Reichspräſidenten
als Schutzengel wäre ein kraſſer Bruch der Verfaſſung,
die von Hindenburg beſchworen hat und deren Unverletzlich-
keit eben erſt die Chefs der Reichswehr und der Reichs-
marine beteuert haben.

Meine letzte Reichstagsrede war von wahrhaft vater-
ländiſchen Abſichten diktiert; die Wirkung rechts war genau ſo,

wie wir ſie erwartet hatten, die Wirkung im Ausland war aus
gezeichnet. „Sie flößt Vertrauen ein und muß die Situa-
tion Deutſchlands in der Frage der Militärkontrolle erleichtern“,
ſo heißt es wörtlich in dem Organ des im Völkerbund ſehr einfluß-
reichen tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch. Wir laſſen uns durch
das Geſchrei der Rechtspreſſe nicht irremachen. Es kann uns nur
immer von neuem anfeuern zum Kampf für die Demokratie und
die Republik, ſei es in der Regierung, ſei es in der Oppoſition.
Die Parole für 1927 muß ſein: Der Hieb iſt die beſte Parade, es
lebe die Republik!“

Als Scheidemann geendet hatte, wurden ihm weitere
minutenlange Ovationen der überfüllten Verſammlung
zuteil. Der Einlaß mußte 20 Minuten vor Beginn der Veran-
ſtaltung wegen völliger Ueberfüllung des Saales
polizeilich geſperrt werden.

Die neueſte Leiſtung deutſcher Juſtiz
Das alte Jahr hat für die deutſche Juſtiz ein ſehr unrühm-

liches Ende genommen. Es ſchloß mit einer weſentlichen Steige-
rung des ſeit Jahren in der Bevölkerung beſtehenden Mißtrauens
ab und es ſcheint, daß auch das neue Jahr in dieſer Hinſicht nichts
ändern ſoll. Die Politik ſtockt unter dem Eindruck der
hinter uns liegenden Feſtlichkeiten, aber dafür macht die Juſtiz
gri am dritten Tage des neuen Jahres um ſo mehr wieder von
ich reden.

Es iſt Pflicht jedes Richters, allen Anſchuldigungen aus der
Bevölkerung heraus über Verbrechen oder Vergehen unverzüglich
nachzugehen und ſie insbeſondere dann zu unterſuchen, wenn dieſe
Behauptungen von Perſönlichkeiten ſtammen, deren Vergangen-
heit einwandfrei iſt. Es heißt alſo zunächſt in dem geſchilderten
Falle beſtimmte Feſtſtellungen über die zur Anklageerhebung auf-
fordernde Perſönlichkeit zu machen und dann das notwendigeVerfahren einzuleiten. Genau umgekehrt verfahren wurde in
einem Fall, der jetzt bekannt wird und der ſeinen Urſprung in
einer maßloſen 7 gegen die HolzfirmaGebrüder Himmelsbach bzw. deren Mitinhaber Dr. Hermann
Himmelsbach hat. Himmelsbach wurde von zwei Schwindlern der
rings des Mordes gegen den Herausgeber der Berliner Fach-
zeitſchrift „Der Holzmarkt“, Fernbach, rig Die Be
trüger gingen ſoweit, eidesſtattliche Erklärungen in dieſem Sinne
abzugeben, die zu einer Vorunterſuchung wegen An-
ſt i zum Mord gegen Himmelsbach und zu einem
Haftbefehl gegen ihn führten, als ſich im letzten Augenblick der
ganze windel du Feſtſtellungen über die Perſönlichkeiten
der Die Gauner hatten es ſcheinbar aufherausſtellte.
Geld abgeſehen und, wie es heißt, haben ſie für ihre Aktion gegen
Himmelsbach tatſächlich auch von Fernbach, der ſeit Jahren

Fiimſchauſpieler.
Alfred Abel.

Kein Star mit Großaufnahmeallüren iſt Alfred Abel,
kein Darſteller, der durch die Größe und Wucht ſeiner Geſten
faſziniert, und kein El t, für den die Frauen ſchwärmen.
Er ſteht eigentlich im zweiten Glied und iſt trotzdem vielleicht der
wandlungsfähigſte Schauſpieler im deutſchen Film. Abel macht
keine ſtaunenswerten Masken, er zeigt immer dasſelbe Geſicht;
aber er gibt die Charakteriſtik der Geſtalt ohne äußere Hilfsmittel
allein durch Haltung, Ausdruck und Geſte. Sein Jwan der
Schreckliche iſt ſo vollendet wie ſein bleichſüchtiger Graf
Told, der müde Aeſthet aus dem Dr. Mabuſe“, oder wie
der ſkeptiſche und dabei ſentimentale Jaſon Gebert. Abel iſt
der überlegene Hochſtapler in den Finanzen des Groß-
herzogs er ſpielt den verſchüchterten und ſehnſuchtskranken
Angeſtellten in Hauptmanns „Phantom“, und er bleibt der
prädeſtinierte Darſteller von Säufern, Kokainiſten oder Ver-
brechern, die zwiſchen Vernunft und Wahnſinn haltlos hin- und
hergeworfen werden, die in tauſend Lichtern ſpielen, und deren
eigentliches Weſen nur ſchwer zu umreißen iſt.

Abel iſt ganz die Geſtalt, die er darſtellt. Dieſer Graf Told,
der mit weitaufgeriſſenen Augen in den Spiegel ſtarrt und weiß,
daß er ſich jetzt unter dem Einfluß eines fremden Willens das
Leben nehmen muß, poſiert nicht vor dem Aufnahmeapparat. Er
iſt tatſächlich der willenloſe, erſchlaffte Menſch, der in hypno
tiſchem Banne lebt; die Figur iſt ſo wahr geſtaltet, daß niemand
glaubt: hier mimt ein Schauſpieler. Alles entwickelt ſich mit
bezwingender Selbſtverſtändlichkeit. Hier iſt keine Spur von Stili-
ſierung, weder ins Groteske noch ins Dämoniſche; nichts wird
in Sperrdruck gegeben. Abel kennt keinen Stil. Um ihn iſt Wirk-
lichkeit, Leben, r er iſt niemals erdverbunden, wie etwa Klöpfer
oder Rittner. Seine Geſchöpfe ſind nervöſe Großſtadtmenſchen,
reizbar und kultiviert, und ſeine Verbrecher oder Rinnſtein-
exiſtenzen waren einmals etwas Beſſeres; ſie ſtammen aus ande-
ren Bezirken der menſchlichen Geſellſchaft. Ueber ſich hinaus
jedoch wächſt der Künſtler, wenn er, wie in „Sappho“, einen
Frrſinnigen ſpielt. Auch hier iſt keine Poſe, nur die Augen
flammen.

Alle dieſe Menſchen haben einen Bruch in ſich. Sie ſind keine

n die Firma
perſönlichintereſſiert war, größere Geldſummen erhalten.

Der ganze Skandal wäre von vornherein unmöglich ge-
weſen, wenn man i u r Form verfahren wä D teder Schwindel nicht zur Vorunterſuchung een den unbeſchol-
tenen Himmelsbach, ſondern zur ſofortigen Vekhaftun
der beiden Betirüger führen müſſen, die für ihre dum
Behauptungen nicht die geringſten poſitiven Anhaltspunkte an
zugeben und ſich nur auf ihre gegenſeitig erſchwindel-
ten An tten. Statt deſſen
im Stillen einen Skandal bis zu ſeinem Höhepunkt; nur die
energiſche 57webr des unſchuldig verdächtigten Himmelsbach
führte ſchließlich zum Zuſammenbruch dieſes aus politiſchen
en Gründen aufgelegten Schwindels. Vorausſichtdürfte der ganze Skandal, der beinahe ähnliche Folgen wie die
Magdeburger u igaifire im Falle Haas nach ſich gezogen hätte,
noch ein politiſche s Nachſpiel haben. Wie oft kommt es vor,
daß harmloſe Arbeitnehmer in ähnliche Lagen verſetzt werden wie
Himmelsbach, ohne zur Gegenwehr ſchreiten zu können. Von
dieſem Geſichtspunkt aus muß endlich rückſichtslos durchgegriffen
werden. Das iſt eine der rau ſeeungep zur Ueberwindung der
Vertrauenskriſe, in der ſich die Juſtiz befindet und die ſcheinbar
im neuen Jahre ihren Höhepunkt erreichen ſoll.

Preiſend mit viel ſchönen Reden.
50 Jahre Reichsjuſtiz miniſterium.

Berlin, 4. Januar. (Radiomeldung.)
Das Reichsjuſtizminiſterium hat geſtern ſein 50jähriges Be-

ſtehen gefeiert. Bell, der geſchäftsführende Juſtizminiſter, ſprach
beifallsreiche Worte über die Bedeutung der deutſchen Reichsein-
heit, kam aber dabei auch auf den beherzigenswerten Gedanken,
daß das Recht nicht nur einheitlich, ſondern auch gut ſein ſoll.
Darüber ſagte er:

„Laſſen Sie mich Ausdruck geben einem aus tiefſtem Herzen
entſprungenen ger deſſen Verwirklichung zugleich höch-
ſtes vaterländiſches Ziel und vornehmſtes Pflichtgebot bedeutet für
das meiner Leitung anvertraute Reichsjuſtiz miniſterium. Mögen
Recht und Gerechtigkeit die Grundpfeiler bleiben für das Staats
gebäude der deutſchen Republik, Rechtsgedanke und Staats
geſinnung die ſtarken Triebkräfte für das Aufwärtsſtreben des
deutſchen Volkes. Mögen Rechtfindung und Rechtſprechung, ge
tragen von den ewigen Grundſätzen der Sittlichkeit und Gerechtig-
keit, allen berechtigten Anforderungen und Fortſchrittsentwicke
lungen der Neuzeit entſprechen und einen Jungbrunnen finden
in der Erneuerung deutſchen Volkslebens.“

Auf einen ähnlichen Ton war auch die Rede des geſchäfts-
führenden Reichskanzlers Marx geſtimnmtt. Aber ſtatt ſchöner
Reden hätte man beſſer getan, Recht und Gerechtigkeit aus Anlaß
des Jubiläums durch eine umfaſſende Amneſtie der politiſchen
Opfer kommuniſtiſcher Umtriebe zu beweiſen. Wie wäre es, wenn
man das wenigſtens in abſehbarer Zeit nachholte?

Ein neuer Zwiſchenfall im
beſetzten Gebiet?

Berlin, 4. Januar. (Radiomeldung.)
Der „Mainzer Anzeiger“ berichtet am Montag über einen

neuen Zwiſchenfall im beſetzten Gebiet, der von der Berliner
Rechtspreſſe mit einem gewiſſen Vergnügen und unter der For
derung: „Fort mit der Beſatzung“ wiedergegeben wird. Die
Meldung des genannten Blattes, deren Kontrolle uns bisher un-
möglich war und für die eine amtliche Beſtätigung bisher nicht

vorliegt, lautet: 4„Am Neujahrstage zwiſchen 8 und 4 Uhr nachmittags ſtieg ein
franzöſiſcher Fliegeroffizier mit einer Frau in Gonzenheim in die
Straßenbahn. An der Station Waggonfabrik wollte er das End
ziel des Fahrſcheines umgeändert haben, was der Schaffner pflicht
gemäß ablehnte, da eine nachträgliche Aenderung gegen die
Vorſchriften verſtoße. Darauf verlangte der Offizier von dem
Beamten, den Strich auf dem Fahrſchein wegzuradieren
und eine neue Markierung vorzunehmen. Als der Schaffner
dieſes Erſuchen mit der Begründung ablehnte, daß er ſich dadurch
einer Urkundenfälſchung ſchuldig machen würde, antwortete
der Offizier mit einem Schlag ins Geſicht des Schaffners,
der glücklicherweiſe, wie auch die anderen Mitfahrenden, ſeine Be
herrſchung nicht verlor. Der Offizier gehört dem 33. Flieger-
Regiment an.“

Sächſiſche Minderheitsregierung
Dresden, 4. Januar. (Radiomeldung.)

Die Altſozialiſten haben am Montag beſchloſſen, ſich an einer
Regierung mit Einſchluß der Deutſchnationalen weder zu be
teiligen, noch ſie zu unterſtützen. Die für heute vorgeſehenen
interfraktionellen Beſprechungen dürften daher, ſoweit die Deutſch
nationalen an ihnen beteiligt ſind, ergebnislos verlaufen. Man
rechnet zunächſt mit dem Erperiment einer Minderheitsregierung
der Mitte unter Beteiligung der Volkspartei, der Demo
kraten, der Wirtſchaftsparteiler und der Altſozia-
liſt en.

förderte man von Amts wegen

Dichter mit Bewährungofri g.
du gay Kafſel, Januar. (Eig. Drahtbericht.)

„Jn Haſſel, wo der „Fröhliche Weinberg“ ſo lange durch Poli
a verboten war, bis ihn der preußiſche Jnnenmini

freigab, fand am Montag ein Prozeß n den A jährigen
ich Glaeſer wegen Gottesläſterung, Beleidigung der latho

Liwer i nteit und Erregung öffentlichen Aergerniſſes ſtatt.
as eſtandslos hingenommenen Stückes „Seele über Bord“ im

Kaſſeler Kleinen Fheater akengen worden ſein. Jn dem ex-
preſſioniſtiſchen Stück verfolgt ein als Abbé verkleideter
eine Frau in eine Kirche und ſucht ſich ihrer dort mit Gewalt zu
nähern, aber ohne Erfolg zu haben. e Perſonen ſind. ſym
boliſch gemeint: das Alter, die Ehe, die Jugend uſw.
Jn der Datſache, daß der Detektiv im Gewande eines fran

zöſiſchen Abbés in die Kirche eindringt, ſahen der Paſtor und
Dechant die Beleidigung der katholiſchen Geiſtlichkeit und ſtellten
Strafantrag. Die Staatsanwaltſchaft kam dem Wunſche nach,
trotzdem ein deutſcher Dechant niemals für die Beleidigung
franzöſiſcher Abbés Strafantrag ſtellen kann. Sie ergänzte die
Anklage noch dadurch, daß ſie einige völkiſche Zeugen aufmar-
ſchieren ließ, die das notwendige Aergernis genommen hatten.
Die Komik wollte es aber, daß der jugendliche Autor nebenbei

der Sohn des Amtsgerichtsrats Glaeſer in Groß
Herau in Heſſen der Staatsanwaltſchaft nicht das Manuſkript
der Kaſſeler Aufführung, ſondern das weſentlich ſchärfere der
Berliner überſandt hatte und nun nicht nur die Kaſſeler Staats
anwaltſchaft ihre Anklage auf Gottesläſterung und auf Ausdrücke
ſtützte, die zwar im Berliner Manufkript ſtanden, aber niemals
in Kaſſel von der Bühne herab geſprochen wurden, ſondern daß
auch die Staatsanwaltſchaft dem Führer der Aergernisnehmer,
einem völkiſchen Rechtsanwalt, pflichtwidrig dieſes Tert-
buch zur h geſtellt hatte, um ihm die Abfaſſung der
Anzeige zu erleichtern. Der völkiſche Sittlichkeitsavoſtel verfolgte
nun den Zweck in ſeinem Schriftſatz, bei ſeiner Anweſenheit im
Theater an Ausdrücken, die er nach dem ihm von der Staats
anwaltſchaft überlaſſenen Textbuch diktierte, Anſtoß genommen

haben. Die Hauptverhandlung aber ergab, daß der gute
dann an Dingen Anſtoß genommen hatte, die er nicht ge

hört hatte und gar nicht hatte hören können, weil ſie gar
nicht geſprochen wurden.

So kam es, daß die Anklage auf Gottesläſterung und Belei-
digung der katholiſchen Geiſtlichkeit völlig zuſammen-
brach und der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, die durch
nochläſſige Vorunterſuchung dieſen Kladderadatſch verſchuldet
hatte, ſich auf den S 183 ſtützte und eine Unſittlichkeit einzelner
Szenen feſtzuſtellen verſuchte. Ein Antrag auf einen Monat
Gefängnis mit Bewährungsfriſt bei einem Dichter Be w ä h
rungsfriſtl! fand bei dem Gericht keine Gegen-
liebe, da es richtig urteilte, daß ein Stück nicht ſchon wegen
einzelner unſittlicher Handlungen und als im gangen unſitt
liches Werk angeſprochen werden könne, ſonſt auch die meiſten
klaſſiſchen Werke der Literatur verboten werden müßten. Es
erfolgte Freiſpruch die Koſten trägt natürlich die Staats-
kaſſe. Aber wer erſetzt dem jungen Menſchen die Nervenkraft,
von allen anderen Schäden abgeſehen, die ihm dieſer dreiviertel
Jahre im Stadium der' Vorunterſuchung ſchwebende Prozeß
gekoſtet hat?

Eine Belgrader Taktloſigkeit.
Die in Jugoſlawien gefeierten Spreewälderinnen.

Berlin, 4. Januar. (Privattelegramm.)
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet das „Berliner Tageblatt“

aus Belgrad, daß am 2. Januar in der Belgrader Univerſitäteine große politiſche Kundgebung für die a We n
ſtattfand, zu der man ſich mehrere Lauſitzer, darunter r
wälderinnen in Volkstracht, verſchrieben hatte. niverſitäts
profeſſor Nowak verlas eine ange Rede über den Urſprung und
die Schickſale der Lauſitzer „Serben“, die jahrhundertelang den
blutigen etzeleien dürch das deutſche Volk und der Zwangs-
germaniſierung ausgeſetzt geweſen ſeien. Auch die heute Zeit ſehe
einen n Kampf dieſes „kleinen ſerbiſchen Bruder-
volkes“. Dann verlas eine der Lauſitzer Wendinnen ein Gedicht
des 3 olitikers Skala, das nach dem Bericht des „B. T.“
erſt ins Serbiſche überſetzt werden mußte, damit es überhaupt der
Verſammlung verſtändlich wurde. Wie es in der Meldung
des Blattes weiter heißt, bringen die Belgrader t en Bilder
der beiden Lauſitzerinnen, die ſogar in die Schulen geführt wur
den. Die als offiziös bezeichnete „Samouprava“ bringt einen be
ſonders ſcharf gehaltenen Artikel, in der den Deutſchen Unter
drückung der nationalen Minderheiten vorgeworfen wird.
einer redaktionellen Bemerkung erklärt das „B. T.“, es wolle an
nehmen, daß auf den Propagandaunfug gewiſſer, ganz kleiner
Kreiſe der wendiſchen Bevölkerung in Deutſchland die politiſchen
Kreiſe Südſlawiens herein gefallen ſeien.

Einberufung des Parteiausſchuſſes. Der Vorſtand der Sozial
demokratiſchen Partei hat den Parteigausſchuß zu Dienstag,
den 11. Januar 1927, vormittags 10 Uhr, nach Berlin zu einer
Sitzung einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die Erörte
rung der politiſchen Lage und die Vorbereitungen
des vom 22. bis 27. Mai in Kiel ſtattfindenden Parteitages.

harmoniſch geſchloſſenen Perſönlichkeiten. Sie verbergen etwas,
haben einen ſcheuen, ſchuldigen Blick, auch wenn ſie überlegen
lächeln. Es iſt, als wollten ſie ſich entſchuldigen, daß ſie über-
haupt exiſtieren. Selbſt Jwan der Schreckliche weiß nicht recht.
was er auf dieſer Welt ſoll, warum er eigentlich da re Zuerſt
wirken dieſe Menſchen ſelbſtſicher und beherrſcht. Aber dann
wandeln ſie ſich, als ob ſie plötzlich die Ueberflüſſigkeit ihres
Daſeins entdeckten. Was ſoll denn auch ein Chriſtian Budden-
bhrook in der wohlgeordneten Geſellſchaft atiſcher Patrizier?
Er behauptet ſeinen Plätz, doch er ſieht ein, daß er ſtörend wirkt.
Dieſe Erkenntnis verrät der Blick. der auf einmal unſicher und
taſtend wirkt, während es um die Mundwinkel noch ironiſch zuckt.
Es ſind im Grunde überflüſſige Menſchen, die Abel verkörpert,
Menſchen, die ſich nicht reibungslos dem bürgerlichen Leben ein
fügen, die aber nicht die Kraft baben, ein Leben für ſich allein
zu führen, und die ſofort fallen, wenn ſie ſich gehen laſſen. Hinter
der bürgerlichen Haltung verbirgt ſich eine Leidenſchaft, die viel
leicht als unſchicklich angeſehen werden könnte, ſei es nach der
großen Welt, nach Spiel oder nach Narkotika. Manchmal haben
dieſe Menſchen eine zarte Seele, eine tiefe Sehnſucht, aber nie
beſitzen ſie ſtarke, ſieghafte Leidenſchaften.

Einen ſtillen, feinen Künſtler, einen Menſchengeſtalter reichſten
Weſens, einen Wirklichkeitsfanatiker beſitzt der Film in Alfred
Abel, einen der wenigen, denen jede Poſe fremd iſt.

Felix Scherret.

Auguſt v. Simſon geſtorben. An den Folgen einer Grippe iſt
geſtern im Alter von faſt 90 Jahren der Senior der Berliner
Rechtsanwälte, Geh. Juſtizrat Auguſt v. Simſon geſtorben. Er
war der Sohn Eduard v. Simſon, des Präſidenten der Frankfurter
Nationalverſammlung, erſten Reichstages des Norddeutſchen
Bundes und des erſten Rei äſidenten. VieleJahre war der Verſtorbene Vorſitzender der Berliner Anwalkts-
kammer. Ferner führte er den er des Aufſichtsrates des
Amſterdamer Hauſes der Firma Mendelſohn und war Zur
des Aufſichtsrates der Krupp A.G. in Eſſen und der J. G. Farben
indnuſtrie,

Meine Fran iſt heiſer, ſie kam nicht mehr ſingen.“ „Weißt
Du was, ich würde heute abend ganz gern ausnahmsweiſe bei
Euch eine Taſſe Tee trinken.“

Hilfe für engagementsloſe Bühnen-
künſtler.

Berlin, 4. Januar. (Radiomeldung.)
Amtlich wird mitgeteilt: „Die Verhandlungen zwiſchen dem

Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung und der
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehörigerhaben zu einem raſchen und erfreulichen Ergebnis geführt. Die
Reichsarbeitsverwaltung hat aus Reichsmitteln der prod
tiven Erwerbsloſenfürſorge einen Betrag zur r
fügung geſtellt, der es ermöglicht, engagementsloſe Bühnenkünſt
ler für den Reſt der laufenden Spielzeit in Gaſtſpiel-Enſembles
zu beſchäftigen.
bildenden Enſembles 100 Schauſpieler und Sänger
beſchäftigt werden, die all monatlich abgelöſt werden.
Die Gaſtſpieltruppen werden von der Genoſſenſchaft deutſcher
Bühnenangehörigen zuſammengeſtellt. Die notwendigen Vor
bereitungen ſind bereits in Angriff genommen worden.

Das 5. Städtiſche Symphoniekonzert am 10. Januar 1927
Halle das mit Spannung erwartete erſte Auftrete Kammer
Maria Erb-Jvogün als Konzertſängerin.
zwei der r oloraturaufgaben aus alte

ählt: die große Konſtanzen-Arie „Nartern alleräg. und die Zerbinetta- Arie aus „Ari
Strauß. Die Eintrittspreiſe für dieſes Konzert muß

r Stammkarten-Jnhaber iſt die Nachzahlung auf 50
bonnementspreiſes beſchränkt worden.
n r ammerſänger Wilhelm Rode, der HeldenMü z W der S in Wien mit geradezu

nellem Erfolg gaſtiert hat und ſeine Tätigkeit künftig zwiſchen M
und Wien teilen wird, iſt von der Opernleitung zu einem etEhrengaſtſpiel als Wotan in der Sattengeſeſerte am
v Januar, gewonnen worden. Für dieſes Gaſtſpiel ſind die T

bonnementspreiſe um 20 Prozent erhöht.
e

a nen mmitteilt bereits ſehr cher Die Konzerte waren
tädten ausverkauft, und in Leipzig mußte das
agen von einem auf vier Tage verlängert h

nders auvereine ſeien auf dieſes muſikaliſche Ereignis
macht. (Siehe Anzeige.)

ſoll durch eine Aufführung des in Berlin an

Der Stgatsanwalt blamiert ſich.

tektiv

Es ſollen in den fünf im Deutſchen Reich zu

99

S



J u

Paris, 4, Januar. (Eig. Drahtbericht.)
die Briand dem „Matin“ gegenüber

hat und in denen er zum erſtenmal
ſeine LocarnoPolitik als die einzig

enwart eintritt, finden in hieſigen politi
eachtung. Man ſieht ſogar, wie in

e c d S tBriands Locarno Bekenninis.
i ein Vorſtoß gegen Poincare

Die Erklärungen,
um Jqhreswechſel a rF r reſſe rückhalt 9 ür

iche Politik der GKreiſen roße
lreichen Blättern verlautet, einen Vorſtoß Briah ett Poinceré darin, und verſchiedene baren

S eant“, ſprechen bereits von Kriſenluft Sie ſ.ſ ung viefer ihrer Auffaſſung in der n r
Driand betonte. es müſſe ſofort nach Wiederzuſammentritt der
Fammer eine präziſe Ausſprache über die auswärtige Politik der

gierung herbeigeführt werden, in der ſämtliche Parteien Ge
er per vent er r Stellung zu nehmen. Es

daß eine derartige Deb ien d batte, wenn ſie zuſtandeiſtlich gefährden muß,
Niniſter, und vor a

riands reſtlos teilen.

Miniſteriums der nationalen Einheit
da es kein Geheimnis iſt, daß manche

m nicht t Locarno-Politikt riand gegenüber konnte es von vorn-an nicht entgangen ſein daß ſeine ſenſationellen ér-
ärungen ein Unbehagen in miniſteriellen Kreiſen und einen
Sturm bei der Orppoſitionspreſſe hervorrufen mußten. Dieſe fühlt
ſich äußerſt beunruhigt und fragt ſich, was Briand mit ſeinem
lötzlichen Vorſtoß gegen das Kabinett bezwecke. Er ſei ſonſt
eineswegs der überſtürzte Politiker und könne zweifellos nich:

verkennen, da im gegenwärtigen Augenblick eine Kriſe, ja ledig
lich eine Um ildung des Kabinetts, wie ſie vielleicht durch eine
Ausſprache über die Briandſche Außenpolitik herbeigeführt werde

t Wir nach ſich ziehen würde.
eint die Wirkung ſeiner Erklärungen itiſchen Atmoſphäre fern von Paris abwarten zu wen e der

ſich am Montagnachmittag zu einem Aufenthalt von zehn Tagen
im Autto nach Südfrankreich begeben.

Die „Frage Briand“.
der Weutt Wegen 4. Januar. (Radiomeldung.)

In der heutigen Morgenausgabe des „Echo de Paris“ ſtelltggertdiae feſt, daß es ſeit dem Jnterview Briands im Matin

und „Journal“ eine „Frage Briand“ gebe. Früer oder ſpäter

t

müſſe ſie öffentlich erörtert werden. Es ſei die F it W Frage, ob Briandalle Vollmachten zu ſeiner Politik auf eigene Entſchlüſſe

rats brauche. Briand habe

dw Einheit“Frage Briand“. Pertinarx glaubt nicht, daß im gegebenen
Falle die Kammer in ihrer Mehrheit hinter dem Außenminiſter

v (Eig. Drahtbericht.)Erſt d bekannt, den letzten Tagen der deutſchnarrte Wernher Graf Weſtarp in München weilte, wo
er eingehende Beſprechnngen mit dem Miniſterprädenten Dr.

es ſich dabei um Einwirkungsverſuche des deutſchnatinationalenGrafen auf die Haltung der Bahyeriſchen Volkspartei in der

Weſtarp dieſen Weg gewählt hat, ſo iſt das nicht verwunderlich,
en Dr. Held ſeit langem bekannt iſt als wärmſter Befür-

i tut tnſprüche unter grundſätzlicher Ausſchalt ung der
demokratie Offiziell wird in Abrede geſtellt, daß

die etwas brüchig gewordene Regierungskoglition in Baher

Padang (Weſt-Sumatra), 4. Januar. (WTVB.)
Faſt der ganze Diſtrikt Silvengkang befindet ſich in hellem

geborene Lehrer ſind von den Kommuniſten ermordet vor
den. Eine Autokolonne, auf der ſich eine militäriſche Abteilung

fallen. Die Angreifer wurden unter ſchweren Verluſten zurück-
eſchlagen und hatten ungefähr 30 Tote. Eine Anzahl von

Seite fiel ein Leutnant Mehrer Soldaten wurden verwundet.

Kozaradja (NordweſtSumatra), 4. Januar. (WTVB.)

ſtändiſchen Atjeh Leuten an der Weſtküſte des Atjeh-Gebietes
wurden zwei Aufſtändiſche getötet und vier gefangengenommen.

ſich ſelbſtändig.
Prag, 4. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

tſchechoſlowakiſchen Faſciſtenrates ſtatt, der die Streitigkeiten
innerhalb des kleinen Faſciſtenhaufens bereinigen ſollte und die

wakei als ſelbſtändige politiſche Bewegung, un-
abängig von anderen politiſchen Parteien zu organiſieren, wäh-

naldemokraten (KramarſchPartei) betrachtete.
politiſch bedeutſame Beſchluß dieſer Faſciſten-

rigen Direktoriums der abgeurteilte und venſionierte General
ſcabechef Gajda geſtellt wurden der als tſchechiſcher General

und dennoch lebenslänglich im Genuß der Hälfte ſeiner Bezüge
bleibt, die er als Generalſtabschef hatte. Der vom Staat aus

ſchen Schwarzhemden, die eine tſchechoſlowakiſche National-
diktatur anſtreben.

ſtützen könne oder ob auch er die

e entfremdet, und das ſei heute
ſteht. Anhaltspunkte dafür hat er nicht.

München, 4. Januar.

Held e. Man geht wohl kaum fehl in der Annahme, daß

der Regierungsbildung im Reiche gehandelt hat. Wenn

des arg erblocks und der deutſchnationalen

es ſich bei den Beſprechungen der beiden Parteiführer auch um

aAufruhr in Weſt-Sumatra.
Aufruhr. Ein holländiſcher Streckenaufſeher ſowie vier Ein

nach dem Aufſtandsgebiete begab, wurde von Kommuniſten über

Aufſtändiſchen wurde gefangengenommen. Auf holländiſcher

Bei einem Gefechte zwiſchen einer Militärabteilung und auf-

J

t

In den letzten Tagen fand in Brünn die Reichskonferenz des

den erſten Verſuch darſtellte, den Faſcismus in der Tſchechoſlo-

rend man bisher die Faſciſten als den rechten Flügel der Natio-

tagung lag darin, daß an die Spitze des gewäblten ſiebengtied-

J Spionagegeſchäfte für Rußland gegen Frankreich trieb

gehaltene General tritt nun offiziell an die Spitze der tſchechi

Berlin, 4. Janurr (Radiomeldung.)
I Am Montagnachmittag wurden die ſterblichen Reſte von Fritz
e Zubeil in dem Krematorinm in der Gerichtsſtraße den Flam-

men übergeben. Die große Halle konnte die zahlreich erſchiene-
e a ende und Verehrer des Verſtorbenen kaum faſſen. Auch

Die Kranzſpenden von den Parteiörganiſationen aus dem Wahl-
kreis Zubeils, von den Gewerkſchaften und dem Reichsbanner
waren äußerſt zahlreich. Mit „Aeſes Tod von Grieg leitete die
Muſik die Trauerſeier ein. Es folgte der Geſang von Ein

[ohn des Volkes“, dann nahm der Reichstagsabgeordnete Ditt-
mann das Wort zu einer tiefempfundenen Gedenkrede über

Jubeils Wirken und Leben. Darauf ſank unter den feierlichen
Nängen der Orgelmuſik der Sarg in die Tiefe. während ſich

ehrfurchtsvoll die zahlreichen Reichsbanner- und
a fahnen ſenktene

No ndsarbeiten in Polen. Der polniſche Miniſterrat beſchloß
anf Antrag Pilſudfkis, äus dem laufenden Budget 65 Millione-:

r Ausführung öffentlicher Arbeiten durchn c er. tslofe zur Verfügung zu ſtellen.
h z u

ie Billigung des Miniſterſich mehr und mehr von der Re

Mitternacht. Die Theater und Kinos ſchließen, und die
h e der Straßen und Plätze erlöſchen eins nach dem anderen.
Die Seine fließt langſam an den Reihen grüner Gaslaternen
vorbei, beſpült den Bauch des Trocadéro, leckt die Füße des
Ciffelturms, und nachdem in ihren Waſſern Notre
Dame und der Louvre ihre finſteren Türme, ſpiegelten, ver
ſchwindet ſie im Dunkel. Wie eine Gralsburg löſt ſich aus dem
Dunſt der Stadt die Kathedrale Sacré Soeur.

Montmartre iſt um dieſe Zeit wie ein quälender Traum
im Schlafe der Stadt. Die Eingänge der Nachtlokale erglänzen
in leitchtenden Lichtern, deren Reflexe hart auf die Straßen
fallen Jm Glanze dieſer buhleriſchen Sonnen flattern die trau-
rigen Nachtvögel, langſam und frech, die Hüften wiegend, den
Mund geſchminkt und die Wangen bleich vom Puder. Jn den

Reſtaurants und Tanzlokalen heulen die Jazzbands; Neger
kreiſchen und Sängerinnen quietſchen. „Chompagnerl! Champa-
gnerl“ ſchreit man in der Runde, und die Pfropfen knallen, der
Schaum ſprüht, die Gläſer füllen ſich. Die „poules de luxe“, die
großen Kokotten, die Damen der Freude, das „Fleiſch für alle
gehen von Tiſch zu Tiſch, verſchenken ihr leichtes Lächeln, ihre
internationale Konverſation und ihre geſchäftstüchtige Liebene-
würdigkeit.

Montmartre gehört dem Fremden. Jn dieſem Rahmen
von falſchem Luxus ſind alle Völker der Welt vertreten. Für
Neuyork und London, Barcelona und Bukareſt
Stockholm und Konſtantinopel iſt Paris die große
Zerſtreuung, das Rendezvous der beiden Welten. und Mon!-

martre iſt ſein Herz, das Herz der Welt. Die Fremden pilgern
durch die Straßen und Gäßchen der „Butte“ bis hinauf nach
Sacré Coeur, an kleinen, leeren Plätzen vorbei, bis plötzlich
der Lichtkreis einer „Muſic-Hall“, eines Nachtlokals oder irgend-
einer „bofe“ ſie verſchluckt. Obſzöne Tänze, pornographiſche
Couplets, ſentimentale Lieder muſizieren ſie Augenblicke lang.

aris iſt in ihren leicht geblendeten Augen das Eden der
Frauen. Der geraffte Rock, die kangaillenhafte Geſte, die Linie
eines öffentlichen Beines und die Schätze einer nackten Bruſt
werden zum Symbol des „Seine-Babel“.

Montmartre, einſt die Stätte der Poeten und Maler, iſt
beute nur noch ein armer, internationaler „Vergnügungspark“.
Seine haſtigen Gäſte noch, daß er das Land des Geiſtes,
die Zuflucht greßer Männer ſei, wo auf zwei heiligen Quadrat-
kilometern Phantaſie und Witz geboren werden. Wieviele be-
rühmte Namen ſchweben doch über dieſem Raum! Ein paar
„Schlawiner“ da oben leben von dieſem guten Glauben. Für
5 Franken kannſt Du Dich unter einer Gaslaterne porträtieren
laſſen und ein „künſtleriſches Andenken“ mit nach Hauſe nehmen.
Marcel, Rodolphe und Mimi ſind Dir leibhaftig be-
gegnet. Lebt Murgers „Bohème“ noch? Saß nicht Heinrich
Heine einſt zwiſchen den verräucherten Wänden jenes alten
Kabaretts, wo non Dir heute im Namen des großen Toten
ſchlechten und teuren Wein vorſetzt?

Tradition? Ach nein! Montmartre iſt tot, jener Mont-
martre, der einſt das wahre, pulſierende geiſtige Zentrum Europas
war, der Montmartre, auf dem Richard Wagner einſt hungerte
und Heine und Muſſet ihre unſterblichen Lieder ſangen. Auf
ſeinen heiligen Ruinen ſchmarotzt heute ein billiger internationaler
Rummelbplatz.

Der weibliche Bauernkfnecht.
Vor dem Kreisgericht in Loeben hatte ſich der 20jährige

„Bauernknecht“ Marie Amon wegen Falſchmeldung und un-
befugten Tragens von Männerkleidern zu verantworten. Sie war
vier Jahre lang als Knecht Johann auf einem Gute tätig. Erſt
bei der Geburt ihres unehelichen Kindes wurde ſie in
der Klinik der Kreisſtadt als Frau entlarvt. Auf das Ge-
rücht, daß der Knecht Johann ein Kind bekommen hatte, begab ſich
der Dorfpoliziſt ins Krankenhaus, wo er ſtatt des Johann die
Marie fand. Den Richtern erklärte das Mädchen, daß es die
Männerkleidung auf den Rat ihres Onkels der auch der Vater
des Kinders wurde angelegt habe. Sie habe bis dahin keine
Arbeit erhalten können, während ſie hernach ſofort eine Stellung
als gutbezahlter Knecht bekommen habe.

Die Tragödie der ruſſiſchen Tänzerin.
Am Neujahrsmorgen machte in Berlin, wie bereits geſtern

kurz gemeldet, eine iuſſiſche Tänzerin, die mit dem rumäniſchen
Geiger Spirewsku ſeit etwa drei Jahren verheiratet war,
ihrem Leben im Keller ihrer Wohnung durch Erdroſſeln ein
Ende. Der Grund zu dieſer Verzweiflungstat waren fortgeſetzte
Miß handlungen der Frau durch ihren eiferſüchtigen Gat-
ten. Der Geiger und die Tänzerin traten gemeinſam in einem
Café des Kurfürſtendamms auf. Obwohl es der Mann ſelbſt mit
der Treue gegenüber ſeiner Frau gar nicht genau nahm, geriet
er immer wieder in rſende Eiferſucht, wenn ſeiner Frau als
Tänzerin zu ſehr gehuldigt wurde. Mehrfach war die Tänzerin
im Café vor den Augen deer Gäſte von ihrem Manne miß
kandelt worden. Jn der Silveſternacht war es zu einem
außergewöhnlich heftigen Auftritt gekommen, als ein Gaſt der
Tänzerin einen Handkuß gab. Die Gäſte mußten dazwiſ hen
treten, um die Frau vor den Schlägen zu ſchützen. Nach einem
weiteren Auftritt verließ die Frau gegen 6 Uhr morgens das
Lokal, begab ſich nach Hauſe und beging die unheilvolle Tat

Schwerer Grubenunfall. Aus Dudweirler (Saargebiet)
wird gemeldet Vier Bergleute. die in einer hieſigen Grube in
cinem Bremsberg arbeiteten, wurden von einem ſeillos geworde-
nen Wagen, der in die Tiefe ſauſte, erfaßt und ſchwer verletzt

Jm Eis der Oſtſee geſunken. Der deutſche Dampfer Walter
Hoelcker“ geriet auf der Reiſe von Stockholm nach Leningrad
in der finniſchen Bucht auf Treibeis. Jnfolge eines ſchweren
Sturmes wurde der Druck der Eismaſſen gegen das Schiff ſo
ſtark,. daß es leck wurde und innerhalb weniger Minuten zu
ſinken begann. Die 16 Paſſagiere und die Mannſchaft konnten
ſich im letzten Augenblick auf eine Eisſcholle retten, von wo
ſie durch den Eisbrecher „Lenin“ befreit wurden. Das Schiff
hatte, entgegen den ſtimmungen, keine Funkanlage an Bord.

Monimartre.
Bon Feodor Loveſt (Paris).

Ein Poisdamer Juſtizoberfekretär verhaftet
Der Rieſner, der ſeit Jahren bei der Straf-abteilung des Potsdamer Amtsgerichts tätig war, iſt wegen um-
fangreicher Unterſchlagungen verhaftet worden. Rieſner
hatte Strafgelder in größeren a unterſchlagen und die Akten
der Verurteilten beiſeite geſchafft. es im Laufe der Zeit mehr
fach zu Pfändungen bei Perſonen kam, die ihre Geldſtrafen ſchon
längſt auf dem Amtsgericht bezahlt hatten, wurde die Unter
ſchlagung allmählich entdeckt. Rieſner, der telegraphiſch aus einem
Weihnachtsurlaub zurückgerufen und verhaftet wurde, hat nach
längerem Leugnen ſeine Straftaten ein geſtanden. Die be-
ſeitigten Strafakten fanden ſich in Kiſten vervackt und vergraßen
in ſeiner Gartenlanbe.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Lotalbahn. Geſtern ſtreßan der Ueberfahrt einer Lokalbahn bei Mähriſch-Weißkirchen ein
vollbeſetztes Auto gegen einen fahrenden Zug, ſo daß es vollſtändig
in Trümmer ging. Von den 15 im Auto ſitzenden Perſonen
wurden drei ſchwer und acht leicht verletzt.

Bluttat eines Fremdenlegionärs. Wie Havas aus Rabatt
berichtet, melden die Blätter, daß ein Legionär den leitenden Arzt
des Lazarettes von Melnes niedergeſchoſſen habe. Ein Anzahl
Soldaten hätten in dem Augenblick, als der Legionär verhaftet
werden ſollte, für ihn Partei ergriffen. Sie ſeien ebenſo wie ſener
feſtgenommen worden.

Biſla Romanga wieder deutſches
Eigenium.

l Die Villa Romang in Florenz, die vom Deutſchen Reich
A ſeinerzeit für deutſche Künſtler und ihr Studium in Italien

geſtiftet worden war, iſt jetzt von der italien n Regierung
wieder freigegeben worden. Während des Krieges war das

im beſchlagnahmt worden und konnte ſeinem Zwecke der
oſtenloſen Unterbringung ſtudierender deutſcher Künſtler

nicht dienen. Nun iſt die Villa Romana von der italie-
niſchen Regierung wieder freigegeben worden und in Reichs
be übergegangen. Ein von zahlreichen Künſtlern
Muſeumsdirektoren und Kunſtfreunden unterzeichneter Auf
ruf bittet jetzt um Mittel für den Wiederaufbau unter be

e ſcheidenen Verhältniſſen, damit, wie vor dem Kriege, wiederKudierenden deutſchen Künſtlern die Gelegenheit ergehen
S verde, ein Jahr lang in grgen freier Arbeit in Jtalien i

Kunſtſtudium zu treiben.

Das Lawinenunglück am Arlberg.
Der Skitour, die am Neujahrstag im Arlberggebiet auf dem

Gebirgskamm zwiſchen Tirol und Vorarlberg durch den Nieder
gang einer gewaltigen Lawine ein plötzliches und ſchreckliches Ende
fand, ſind insgeſamt 8 Menſchen zum Opfer gefallen. Von der
ſiebenköpfigen eniſe Skigeſellſchaft konnte nur eine Fran
gerettet werden, die übrigen, vier Herren und zwei Frauen, alle
aus London ſtammend, fanden den Tod in den Fneeae
bis zu ſieben Meter hoch lagen. Von der deutſchen Partier ſind
Oberregierungsrat Dr. Hans Lehr von der Hamburgiſchen Ge
ſandtſchaft in Berlin und der bekannte Bergführer und Skilehrer
Strolz aus Lech ums Leben gekommen, während der Hamburger
Arzt Dr. Georg Lehr lebend und unverletzt geborgen werden
konnte. Er lag nicht ſehr tief im Schnee, ſo daß eine Hand heraus
ragte. I wurde er von den Hilfsmannſchaften raſ
entdeckt. Die acht Leichen wurden nach Lech im Lechtal gebracht
und in der Friedhofskapelle aufgebahrt. Beide Geſellſchaften, die
getrennt von Zuos aufgebrochen waren und ſich ſpäter zuſammen
geſchloſſen hatten, waren angeſichts der milden Temperatur und
der dadurch bedingten Gefahr von Lawinen vor erf
Partien gewarnt worden.

Den Stiefvater erſchlagen
Frankfurt a. M., 4. Januar. (WLB.)

Geſtern abend hat im Stadtteil Bornheim ein 19jähriger
junger Mann ſeinen Stiefvater mit einem Handbeil er-
ſchlagen. Voraufgegangene Streitigkeiten waren die Urſache
zur Tat. Sein djähriges Schweſterchen verletzte er ebenfalls
mit einem Beilhieb auf den Kopf ſchwer. Der Täter iſt
flüchtig.

Ein Droſchken-Chauffenr erſchoſſen. Jn der Nacht zum Mon-
tag fiel in Hannover der Kraftdroſchkenführer Thiesberger einem
Raubüberfall zum Opfer. Gegen 82 Ukr morgens beſtiegen
fünf junge Leute im Alter von etwa 25 Jahren am Hauptbahn-
hof ſeinen Wagen. Bereits 15 Minuten ſpäter wurde der Wagen
eetwa 200 Meter vor dem Dorfe Bornum auf der Chauſſee gefun-
den. Der Chauffeur Thiesbörger ſaß mit einem Schuß im Ge
nick ſchwer verwundet am Steuer. Er ſtarb bereits auf dem
Transport ins Krankenhaus. Die Geſchoßhülſe lag im Innern
des Wagens. Das Wechſelgeld war dem Chauffeur geraubt.

Berlins Neujahrsverkehr. Die Berliner Straßenbahn beſör-
derte am Silveſtertag nicht weniger als 24 Millionen Perſonen.
was eine der höchſten Zahlen iſt, die jemals im Berliner Verkehr
erreicht wurde. Auch am Neujahrstag und am folgenden Sonn
tag verzeichnete ſie noch 158 und 134 Millionen Paſſagiere. Die
Untergrundbahn hat am Silveſtertag 630 000 Perſonen und an
den beiden folgenden Feiertagen zuſammen rund 700 000 Paſſa-
giere befördert. Die Autobusgeſellſchaft brachte es am Silbeſter
guf 410 000 Paſſagiere, am Neujahrstag auf 250 900. am Sonntag
auf 300 000.

Rekord in Autodiebſtählen. Die Automobildiebe von Chikago
haben im Jahre 1926 mit 12521 Kraſtwagen im Werte von
9 500 000 Dollar einen neuen Rekord aufgeſtellt.

Feuergefecht im Keller. Jn der Nacht zum Montag kam es in
der Joſtyſtraße in Berlin zu einem regelrechten Feuergefecht
zwiſchen Volizeibeamten und Einbrechern, die inem Wollwaren-
geſchäft einen Beſuch abgeſtattet hatten. Die Polizeibeamten
fanden die Vrbrechr ſchließlich im Keller, wo ſie ſich in einem
Gang hinter einer Barrikade aus Kiſten verſchanzt hatten. Gleich
nach dem Ruf „Bahn frei oder wir ſchießen!“ eröffneten ſie ein
wildes Feuer auf die Beamten. Nachdem ſie ſich verſchoſſen hatten.
flüchteten ſie auf den Boden eines Nachbarhauſes. Hier konnte
einer der beiden Verbrecher feſtgenommen werden.

Der SchwarzMeer-Expreß entgleiſt. In der Neujahrsnacht
entgleiſte kurz vor Mitternacht der Expreßzug, der von Bukareſt
nach Konſtanza am Schwarzen Meer fährt, in der Dobrutſcha in
der Nähe des Bahnhofs Trajam. Mehrere ſtarkbeſetzte en
waren zertrümmert. Acht Perſonen fanden den Tod, darunter ein
Eiſenkahnbeamter. Das Unglück ſoll auf ein Attentat zurückgehen.

Unterſchlagungen eines Poſtfekretärs. Aus dgemeldet: Seit dem 2. Januar iſt der Pöoſtſekretär a
9
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anach Unterſchlagun von de 000 Mk. flüchtig. Auf ſeine Er
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Acuffelfadrt. Diensta Januar,Arbeiter Wobends s Uhr, im Gewertſcaſtetane Vor

Wichtige
nen eines jedentunAZJ. Heute, Diener abr;

eSanorſtandsmitgliedes iſt Pflicht.

Aus dem Besirf-
Ammendorf

freunde findet nachm.3 Uhr im Reſtaurant zur Poſt' ſtatt. 4
Könnern Donnerstaa, 6. Januar,
Wichtige Vorſtandsſibuna. Alles zur Stelle.

arbeiter wodifahrt. Mittwoch. 5
abends 8 Uhr, bei der Genoſſin
ſtandsſitzung.

Freitag, 7. Januar, abends s Uhr,delitf im dic Hauptverſammlung
1. Bericht des Vorſtandes. 2. Wahl des Vor-
ſtandes und der Funktionöre. Alle Genoſſenund Genoſſinnen müſſen erſcheinen.

Mittwoch, 5. Januar, abends s Ubr, imRing Funktionärfſitzung. FiStiage Tages
ordnung Erſcheinen iſt Pflich Hrgengwypre.
Vaundorf bei Lauchhammer. See
6. Januar, bei Weſenigk. Arbeitsplan. Li
bildervortrag.

Sonnabend, den 8. Januar,Sangerhau en. abends 8 übr, im Herrgkeng
Generalverſammlung. Tages ordnung: 1. Vor
trag des Genoſſen Krüger (Merſebur r überz Sialdemokratie und Regierungsbildung“.
2. Jahresbericht und Wahl des Ortsvorſtandes.
z. Parteiangelegenheiten. Allſeitiges Er-
ſcheinen iſt erforderlich.

Januar,Swlitet Vor

Pfeiffer KHuueeeeeere-

Die Zuſammenkunft der Kinder-

abendsUhr. beim Genoſſen Neubert
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Volksblatt- Buchhandlung
DDDDDxäSxxc8GDcDDDD-ccD0doooooogddoddoooooococddocD

(Eoke Lessingstrabe)

Unser 8AISON-KONSERV EN-VERKAVUF u
Cucwig-Vucherer-Str. 76, er. Urſehrade 39 herabgesetzt. Preisen beginnt heute. Zum Verkauf

kommen nur allererste Braunschweiger Fabrikat e(am Kaulenberg)

ekteeeenkkeS,

Fr. D. 0. faler
Glauechaer Straße 271.

Krankenbehandlung nach den Grund-
sätzen der Vaturheilmethode.
Höhensonne Jupiterlampe Massage

Thure-Brandt- Behandlung. 44
D 10-12 Dhr vorm. und 4-6 V nan

Remele
cure

Wäre73 e

kegſen des ſürrn 30,00 zu
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Frl z S er o e n
VOPI WERDEM DER

16315 1915
Eine volkstüm ſiehe Darstellung der
ſetzten 100 Jahre deutsche Gesecniehte
vom Standpunkt eines Republikaners
und Grobdeutsehen. Hreis 2. Mk

Halle a S. Gr virichstraße 27

ßeichs- Schwarr-
bannet Kol-bolt

(Bund der repubſikanischen Krieosteiinehmer

Orts gruppe Hotte
3. Abtellung. Mittwoch, den 5. Januar,

abends 8 Uhr, im „Hardenhbergkaſino“ Wich-tige Funktionärſitzung. Arbeits verteilung
zum Tirolerfeſt und Neuwahlen Alle Kame-
raden, die zum Vergnügen eine Funktionübernehmen wollen, werden ebenfalls er
wartet.

4. Abteilung. Dienstag. den 4. Januar 1927,
abends 8 Uhr, Funktionärſitzung bei Kam.
Schuſtak. Graſeweg. Alle Funktionäre müſſen
pünktlich erſcheinen.

S rn e V r e m eRe chsbund der Kriegstbeſchädigten, Kriegs
teiſnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Orts
gruppe Halle. Donnerstag 6. Januar, abends
8 Uhr, im „Pfälzer Schießgraben“, Robert-
Fran z-Straße: Monatsverſammlung. Tages
ordnung: Fürforgepflichtverordnung. Ref.:
Bürooberinſpektor Homuth. Jnfolge Wichtio
keit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
eines jeden Mitgliedes unbddingt erforder-
lich. Mitgliedsbuch iſt als Ausweis vor-
zulegen. Der Vorſtand.

Tel. 28 38
Leitung Curt OlfersI hen

Heute Täglich 8 Uhr abends:Dienstag 8 un ber sensafionelſe Erfolg

Gover- Calais Gaſtſpiel Jean-Gilbert-

Mittwoch 7! e Uhr: Enſemble
Der Schlager der Saison

In der Johannisnacht

Operette in drei Akten
von Robert Gilbert.

Musik von Jean 6üdert in

Ada
Die Zahlung der

2.Stammkartenrate
für die Städtiſchen
Sinfonie- Konzerte
wird an der Kaſſe glänzender Besetzung.

entgegengenommen reiſe von 60 Pfg.
bis 4,50 Mk.

III

scnafts buehoruckers

Vorverkauf ab 11l Uhr
ununterbrochen 49

Weil wir den ge waltigen Andrang nieht
bewältigen Können.

Spielen wir heute und morgen.
die letzten beiden Tage, in unseren beiden Theatern zugleich:

Küssen Ist keine Süns
Das ist der sübeste, goldigste, hustigste und charmanteste

Film, den wir seit langem sahen.

Hauptrollen:
xXemia Des Iivio Pavanelli

Hierzu
Der ganz vorzügliche bunte Teil

Besuchen Sie möglichst die ersten Nachm. ttags-
Vorstellungen, da der Abendandrang nicht zu bewältigen ist

Anfangszeiten: 4,00 6,10 8,10 Vhr 50

hetert e
Hallesehs benossen

faartchneilen 30 Pty

Pasieren 15 Pfq.

Kurt Ehrhardt „SenſatiouellerSriſem Hars 35 ſanfefe 9pre plan

Dem „Hermes““,behandlung, Hamburg, beſtätige ich, daß mein Bruchleiden durch
jede Ardeit unbeſchwert

Mit dankbarer Hochachtung P. Grohmann, Nenugersdorf,
Jhre Methode vollſtändig geheilt iſt. Kann
oerrichten.
23. 7. 26. Ein Bruchband trage ich nicht mehr.
Methode nur empfehlen.

Hilbersdorf, 31. T. 1926.
Geheilter liegen vor.

Sprechſtunde unſeres approbierten, ſpeziell ausgebildeten Vertrauens-
arztes in

Fisleben, Bahnhoféhotel „Zur Gerichtslaube“, Freitag,
7. Januar 1927, vormittags 8 bis II Uhr;

Halle, Hotel „Grüner Baum“, 7
nachmitta bis 7
8 i bis 12, Uhr.Hermes Aerztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung,

h (Dr. H. T MeyerHamburg. Esplanade 6.
Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen verſuchen, ohne den

Kernpun 34

von Aerztekommiſſionen beſtätigt!

ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
ſo daß ſelbſt Aerzte ſich und ihre Famllien von uns behandeln laſſen.

Oeffentliche Dankſagungen dortiger Gegend
Aerztlichem Inſtitut für orthopädiſche Bruch- 45

G. Bertram, Oſchersleben,
Beſtätige, daß das Bruchleiden meines Sohnes vollſtändig geheilt iſt,
Beſchwerden im Turnen uſw. nicht zu verzeichnen.

Ueber 100 amtlich beglaubigte Zeugniſſe

Freitag,und Sonnabend, 8. Januar r vormittags

der Sache überhaupt zu kennen.

n

(NMähberes Anschlagsäulen.)

volkshochschule Halle
Semesterbeginn: Montag, den 10. Januar

32 Vortragsreiheo und Kurse.
Ansführlicher Arbeitsplan unentgeltlich

in den Buchhandlungen und Verkaufsstellen.

Verkaufsstellen: 46Neudeutsche Bücherstuben, Barfüßerstr. 11 und Alte Prome-
nade 10; Bäöcherstube der Allgemeinen Zeitung“, Rannische-
straße 10; Volxsblatt-Buchhandlung, Große Vlrichstrabe 27;
Buchhandlungen von A. Neubert, Poststr. 7, Otto Hendoel,
Marktplatz 24, C. Woide, Steinweg 25: Steintor-Buchbandlung,
Gr. Steinstr. 54-—55; Schubureau, Gr. Märkerstr. 10I von
8-- 12 Uhr und in der Katholischen Volksschule, Olearius-

straße 71I, Zimmer 12, in der Zeit von 6--8 Uhr abends.

“fn Höhen Nean
wünschen seiner werten Kundschaft

Oskar Kößner und Frau
C eBericht der Fleiſchpreis-Notierungs-

kommiſſion am ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofe zu Halle.

Jch kann jedem Jhre
25. 7. 26.

A. Tietze, Neu

Merſeburger
ſtraße,
Angabe ihrer Adreſſe gebeten.

Januar 1927,

Fleischermeister Bezahlt wurden Montag, 3. Januar 1927:
Kötzschen, den 4. Januar 1927. 7

D Für 50 kg Fleiſchgewichtin Goldmark
2

Gattung S S.S2 2Diejenigen beiden Herren, die am 2 S r
Dienstag, dem 28. Dezember 1926, vor-

mittags gegen 11 Uhr, in der Prinzenſtr. eden infolge der Glätte geſtürzten Herrn
aufgehoben und denſelben in das Haus 3 F S

Straße 166, Eing. Prinzen- Kühe 931 451 85
geführt haben, werden höfl. um ungrinder 951 90] 90

Maſtkälber 120] 100] 105
Saugkälber. 100] 93] 100
Lämmer u Nu

Prinzenſtraße 11. 52 Schweine inſci. 881 65 85
Mittel u. Geſchlinge 96] 92] 95

Mein Jnventur- Ausverkauf
hat begonnen

CIIIIIVVVYVIVVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIII1I1III1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIX,CCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxIIIII1I„1I3x„x x„xIIIIIIIIIIIII

Es kommen nur beſte reguläre Qualitäten meines enormen Lagerbeſtandes in Kleider-Stoffen
Seiöenwaren Herren-Stoffen Leinen- u. Baumwollwaren Damen-, Herren- u. Kinderwäſche
Gardinen Steppdecken Bettfedern uſw. zu bedeu end herabgeſetzten Preiſen zum Berkauf!

lMventur Ausber haut

zu ganz bedeutend herabgeſe tzten Preiſen.
Nur einige Beiſpiele:

Herren-Stoff-Aosen in den modernen ſchwarz- 50
weiß geſtreiften Muſtern

Männer -Napschevter-Hoven a e 6,70

Männer-Neuleder-ogen getan 3,35
chlosver- Nacken und -Hozen er 1,95

El
leſbchen Hosen geſtern gearb., daher ſo bung 99

Ernst Renner
Marktplatz 14, direkt an der Großen Klausſtraße

Ah 4. danuar
gelangt auch in diesem Jahre

wieder mein

punr er edon och
cnls Sfanrichſerr

fFrehberg-Brauere

Gegründet 1816. 2

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Ptennig Zu bezieben duren
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27
Bittertelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 4-9

h

10 Prozent Rabatt? Auf alle nicht im Preiſe herabgeſetzien Waren 10 Prozent Rabatt

Bernhard Reiche Merseburg
Entenplan Nr. 3 Modewaarengeſchäft Telefon Nr. 354
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alle und Saoculreis.
Halle, den 4. Januar-1927.

Unterbezirk Halle-Saaltreis.
Sonntag, den 30. Januar, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“

(Halle), Burgſtraße: Unterbezirkskonferenz.
Tagesordnung:

1. Geſchäfts, Kaſſenbericht
2. Wahlen.
Z. Verſchiedenes.

Anträge zur Konferenz müſſen bis zum 20. Januar eingereicht
of

e Der Unterbezirksvorſtänd.
J. A.: C. Schaumburg.

Grüße aus dem Süden.
Um die und Neujahrszeit erſcheinen auf dem

Markte in beſonders reicher Auswahl und Menge die Südfrüchte:
Apfelſinen, Mandarinen, Datteln, Feigen, Bananen, Weintrauben
uſw. Ohne die gewaltige Entwicklung des Seeverkehrs wäre dieſe
reiche Zufuhr undenkbar. Jn den beiden großen deutſchen Nord-
e Hamburg und Bremen ſind beſondere Entladungs- und

agerungseinrichtungen für Südfrüchte geſchaffen, von denen aus
die Verſorgung des ganzen Reiches und noch einiger anderer
europäiſcher Länder mit Südfrüchten erfolgt

Beſonders ſtark iſt der Fruchthandel der ſpaniſchen Häfen nach
Deutſchland. Die in Spanien gereiften Früchte, wie Apfelfinen,
Mandarinen, Traubenroſinen und Weintrauben, werden aus dem
Landesinnern in die Hafenſtädte h und dort auf Rechnung
fpaniſcher Verfrachter auf beſonders für Fruchttransporte ein
gerichtete Dampfer verladen. Jn den Laderäumen dieſer zum
großen Teil deutſchen Reedereien gehörenden Schiffe herrſcht ſtets
eine beſtimmte Temperatur, die ein Verderben der gegen zu ſtarke
Kälte oder Hitze ſehr empfindlichen Früchte verhindert. Jm Durch
chnitt vermag ein ſolches Schiff bis zu 15000 Kiſten Apfel-
inen oder Tonnen Weintrauben zu faſſen.Sofort beim Einlaufen der Schiffe im deutſchen Beſtimmungs-

hafen wird mit der Löſchung der Ladung begonnen, die wegen der
dafür erforderlichen Eile nur von einer beſonders geſchulten

afenarbeiterſchaft ausgeführt werden kann. Vom Dampfer aus
men die Früchte in die Fruchtſchuppen, an deren Dachkon

ſtruktion ein weitrerzweigtes Heizungsrohrſyſtem angebracht iſt.
um in den Räumen dauernd eine gleiche Temperatur zu halten.

Die weſtindiſchen Bananen werden an ihrem Uxſprungsort in
gran Zuſtande in Spezialdampfer eingeladen und reifen auf

er Reiſe zu uns zu der goldgelben Frucht heran.
Jn den Fruchtſchuppen werden die Proben der einzelnen

Warengattungen von den Beauftragten der Fruchthandelsfirmen
beſichtigt, die ſich über Größe, Farbe, Feinſchaligkeit uſw. der vor
handenen Früchte orientieren. Mit dieſer Kenntnis gehen ſie
dann in die Fruchtauktionen, wo in verhältnismäßig kurzer Se
anze Schiffsladungen der verſchiedenartigſten Früchte „an den

ann gebracht“ werden. Aber bis zum eigentlichen Käufer der
Ware iſt noch ein langer Weg, denn die Großhändler wollen die
erworbene Ware mit möglichſt hoe Gewinn an die Kleinhändler
lasſchlagen. Dieſe verhandeln dann die Früchte an die Ver-
braucher, Früchte des Südens, die in den rin Winter des
Vordens die duftenden Grüße tropiſcher Länder bringen.

4 e eeeSSSSSa SVon der Volfshochſchule.
Der neue Arbeitsplan: 32 Vortragsreihen, Kurſe uſw.

Am Montag, dem 10. Januar, beginnt das neue Trimeſter derVolkshochſchule. Der reichhaltige Arbeitsplan umfaßt 32 Vortrags-
reihen, Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften und einige Sonderveranſtal
tungen.n der Abteilung „Philoſophie, Religion, Pädagogik“ ſind
Knkündigungen von Unibv.-Prof. Dr. Menzer, von Geheimoat
Eger, von Univ.-Prof Bauke enthalten. Zum Gedächtnis des
100. Todestages von Peſtalozzi am 17. Februar ſpricht Ober
regierungs und Schulrat Saupe über h pädagogiſche
Anſchauungen unter Bezugnahme auf die Gegenwart.z der reichhaltigen Abteilung Literatur und Kunſt“
wird aus dem Gebiet der bildenden Kunſt eine Vortragsreihe von
Muſeumsdirektor Dr. Schardt „Wege zur neuen Kunſt mit Vor-
weiſungen von Originalen des Muſeums angezeigt. Die Herren
Kunſtmaler Fiſcher-Lamberg und Bildhauer Paul Horn halten
Kurſe „Zeichnen nach lebendem Modell“ und „Aktmodellieren“. Jn
die von Karl Bröger und Gerrit Engelke wird Univ.
Lektor Dr. Wittſack und in das Schaffen C. F. Meyers und Gott-
fried Kellers wird Dr. Walther Linden einführen. Ueber „Richard
Wagners Ring des Nibelungen“ wird mit Erläuterungen am
Klavier Univ.-Prof. Dr. Schering in einer Reihe von Vorträgen
ſprechen, die zugleich als Vorbereitung der Aufführung des ganzen
Ringes im April gedacht ſind. Dr. Friedrich Viol gibt einen
„Ueberblick über das Liedſchaffen Hugo Wolfs“ mit Geſangs
d sen, am Flügel von Frau Profeſſor Schmidt-Hayn be-
gleitet.

Vorträge aus dem Gebiete der „Staats- und Volks-
wirtſchaft halten Prof. Finger, Landtagspräſident Heinrich
Peus, Deſſau („Wirtſchaftliche Produktion und Menſchenglück
unter beſonderer Berückſichtigung des Werkes von Henri Ford“)
und Dr. Seitz, Gouverneur a. D. (Berlin), über „Afrika in und
nach dem Kriege. Politik und Wirtſchaft“.

Eine Einführung in die Experimentalchemie gibt Univ.-Prof.
Dr. Weitz. Ueber die „Mathematiſche Behandlung techniſcher
Probleme“ will Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner ſprechen. Einen
Experimentalvortrag „Der Rundfunk in ſeiner heutigen Geſtalt
und Bedeutung“ mit Vorführungen in und gusländiſcher Stätio-
nen hält Studienrat Dr. Maennel. Seine Experimentalvorträge
ſetzt Studienrat Dr. Mund fort und ſpricht in dieſem Trimeſter
„Ueber den elektriſchen Strom und ſeine Wirkungen“. Eine „An-
leitung zum Zurechtfinden am geſtirnten Himmel“ mit Licht-
bildern und Beobachtungen wird Rektor Ernſt Haaſe in ſeiner
Vortragsreihe „Der Sternhimmel im Winker“ geben. „Wie es in
Mitteldeutſchland vor 2000 Jahren ausſah“ wird Univ.-Prof.
Dr. Hahne in einem Kurſus auseinanderſetzen. Von ſeiner
„Reiſe durch die Schweiz und Südfrankreich“ will Studienrat
Dr. Rühlemann in einem Lichtbildervortrag berichten.

Den Beſchluß der Vortragsreihen bilden Sprach- und
Unterricht skurſe im Engliſchen für Anfänger und Fort
l ttene, die von Studienrat Dr. Fleiſcher und cand. phil.

eisberg abgehalten werden, im Franzöſiſchen (Dozent: Studien-
rat Dr. Rühlemann) und in der Einheitskurzſchrift (Dr. Rudolf
Wartner). Ein ausführlicher Arbeitsplan iſt unentgeltlich in der
„Volksblatt“ Buchhandlung zu haben.

Das Tagesgeſpräch von Halle.
Halle ſtevt augenblicklich im Zeichen der Jnventur-Aus-

derkäufe. Schon geſtern herrſchte im Zentrum der Stadt ein
äußerſt lebhafter Verkehr, ſo daß es vielfach kaum zum Durch
kommen war. An manchen Geſchäften ſtanden größer Käufer-

en in Reihen an, wie einſt in den Zeiten der Butter und
chmarken, und wurden erſt nach und nach in die Läden ein
en. Jn den Geſchäften ſelbſt war dasſelbe Treiben. Man

iußte oft eine Stunde lang warten, bis man ſein Geld loswerden
te. Bewundernswert iſt die große Geduld und die ſtete

benswürdigkeit der Verkäuferinnen und Verkäufer, die ununter

Der ſchwarzweißrote
Auch eine Weihnachtsbitte.

Den Deutſchnationalen Halles muß es elend dreckig gehen.
Das beweiſt nicht nur das fortgeſetzte Geflenne über den Rück
gang der „nationalen“ Bewegung und die Schwierigkeiten der
„Halleſchen Zeitung“, das beweiſt noch deutlicher das gedruckte
Zirkular, das der Ausſchuß gegen Fürſtenenteig-
nung Halle Saalkreis in Maſſen verſandt und von denen der
bekannte Redaktionswind uns eins zuflatterte. Der bemerkens-
werterweiſe ſogar an behördliche Stellen geſandte Jammerbrief
hat folgenden Wortlaut:

Halle (Saale), Weihnachten 1926.
Euer Hochwohlgeborenl!

Der außerordentlich ſchwere Kampf gegen die Kommuniſten
und Sozialdemokraten in der Frage der Enteignung des
Beſitzes iſt glücklich vorüber. Dank unſerer Mühen, die
mit großen Opfern an Geld und Blut (1) verbunden waren, iſt
es uns gelungen, den Sieg zu erringen.

Was die vereinigten Rechtsparteien in Halle und den Saal-
kreis geleiſtet haben, das dürfte in Deutſchland wohl ohne Ber
ſpiel daſtehen. So haben in der Stadt Halle nur 39 Prozent der
Wahlberechtigten mit „Ja“ geſtimmt, während in anderen benach
re großen Städten bis zu 60 Prozent Ja-Stimmen abgegeben
wurden.

Was aus dem Beſitz geworden wäre, wenn wir unterlagen, das
möge ſich der Beſitzende an den Züſtänden in Rußland ausmalen.
Der Sieg hat uns begreiflicher Weiſe auch

viel Geld gekoſtet.
Wir haben uns wiederholt an den Opferſinn unſerer gleich
geſinnten Mitbürger in Stadt und Land gewandt, dem auch in
weiteſtem Maße entſprochen worden iſt. Leider haben aber die
bisher überwieſenen Mittel nicht ausgereicht, um unſeren ein
gegangenen Verpflichtungen gerecht werden zu können.

Wir ſehen uns gezwungen. nochmals an alle beſitzenden, rechts
gerichteten Wähler die herzliche Weihnachtsbitte zu
richten, uns zu helfen. Jeder Mitbürger, der der drohenden Ent-
eignung ſeines Beſitzes entgangen iſt, hat die moraliſche Pflicht
mit einigen Reichsmark dem Unterausſchuß gegen Fürſtenenteig-
nung zu helfen. Keiner darf ſich ausſchließen, denn es wäre tief
bedauerlich, wenn der Ausſchuß für die viele ehrenamtlich ge
leiſtete Arbeit obendrein noch das Vergnügen hätte, aus eigener
Taſche die Reſtſchuld aufzubringen.

Bettelſack geht um!
Deshalb richten wir an Sie die dringende Bitte, helfen Si

uns, wir unſeren geldlichen Verpflichtungen endlich gerecht
und überweiſen Sie uns bitte, auf Konto 1589

Ausſchuß n W bei der Kommunalbank Halle, R sſtraße 5, einen angemeſſenen Betrag.
Bargeld bitte niemandem zu verabfolgen!
Quittung über den überwieſenen Betrag ſowie Antwort auf

Rückfrogen erteilt der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes: Reinhold Loren z, Hochſtraße 17, Fernſprecher 29 502.

Mit deutſchem Gruß!
Ausſchuß gegen Fürſtenenteignung, Unterausſchuß Halle-Saalkreis.

Buſſe. Loren z.Wiederholt iſt feſtgeſtellt worden, daß die um ihr zuſammenge-
raubtes Gut beſorgten Fürſten enorm hohe Summen zur Be-
kämpfung des Volksentſcheides zur Verfügung geſtellt haben.
Wenn der Unterausſchuß Halle darüber hinaus noch hat Schulden
machen müſſen und dieſe, trotzdem bereits mehr als ein halbes
Jahr ſeit der Kampagne verſtrichen iſt, bislang noch nicht hat be
gleichen können, ſo kann man ſich einen ungefähren Begriff von
dem Umfang der ſchwarzweißroten- Gegenpropaganda machen.
Andererſeits kennzeichnet der Bettelbrief auch wieder den Opfer-
ſinn, der in den ſogenannten nationalen Kreiſen herrſcht. Patrio-
tismus, iſt für gewiſſe Leute eine ſchöne Sache, nur darf ſie nicht
mit Geldkoſten verknüpft ſein.

Die zu wiederholten Malen erflehten Summen ſind zu zahlen
an Herrn Reinhold Lo ren z. Wer iſt dieſer Mann? Er iſt Ober
poſtſekretär, alſo kleiner Beamter der Republik, und es wird wohl
nicht nur uns verwunderlich erſcheinen, wie ausgerechnet der Name
eines republikaniſchen Beamten unter einem ſolchen Dokument
prangen kann.

Noch mehr ſind wir erſtaunt über die Tatſache, daß auch Herr
Schulrat Buſſe dieſe jammervollen Klagerufe ertönen läßt. Da
iſt denn doch die Frage am Platze: Was, Herr Buſſe, haben Sie
mit dem vielen Gelde gemacht, das Jhnen während des Kampfes
um den Volksentſcheid auch aus den Reihen der Republikaner zu-
ging; warum haben Sie nicht das Geld zur Bezahlung der Sie ſo
bedrückenden Wahlſchulden verwandt, das eines ſchönen Tages
in großen Mengen von der Tribüne auf ihren Sitz im Stadt
verordnetenſaale flatterte? War das nicht herrlichſte Betätigung
des Opferſinas, wie Sie ihn in Jhrem Weihnachtsbriefe an alle
Monarchiſten erflehen?

brochen beſchäftigt ſind, die immerfort
empfehlen, herbeiholen und wieder fortſchleppen. Beſonders groß
iſt natürlich die Verantwortlichkei: der Kaſſiererinnen. Wie ge-
ſagt, wurde ſehr lebhaft gekauft, und män darf erwarten, daß die
Nachfrage weiter anhalten wird. Bereits geſtern waren zahlreiche
Landleute in der Stadt zu ſehen.
Der große Andrang hatte auch zweifellos ſeine innere Be
rechtigung; haben doch viele Geſchäftshäuſer die Preiſe ihrer Be
ſtände ganz beträchtlich herabgeſetzt. Da viele Waren der Mode
unterliegen, liegt ihnen daran, dieſe möglichſt bald abzuſtoßen, um
Verluſte zu vermeiden. Natürlich ſind die Preisherabſetzungen
nicht überall gleich groß. Wir konnten auch Fälle peobachten, woFirmen auf ben Preteſchttbern Herabſetzungen i

Ware vor dem Jnventur- Ausverkauf gar nicht ſo teuer geweſen
war, wie man auf dem Zettel angab. Bei dem Einkauf muß der
Verbraucher ferner beachten, ob die zu kaufende Ware auch guter
Qualität iſt, ob ſie noch „modern“ iſt uſw. Zweifellos konnte
man aber trotz allem ſehr vorteilhaft kaufen.

Leider wird hierzu aber nicht jeder in der Lage ſſein, und der
enige, der über einen gutgefüllten Geldbeutel verfügt, iſt in der

ge, die Chancen des Jnventur-Ausverkaufs auszunutzen.

Zum Umbau im Sparfafſſengebäuöe.
Für jeden Beſucher, beſonders wenn er nicht nur ein nüchterner

Geldeinzahler oder -empfänger, ſondern ein Menſch von Geſchmack
war galt der Empfangs- oder Abfertigungsraum des ſtädti-
ſchen Sparkaſſengebäudes in der Rathausſtraße wohl
als ein ſchöner Jnnenraum Dieſem Jnnenraum widerfährt jetzt
eine Verſtümmelung ſchlimmſter Art. Mitten durch ihn
zieht man eine Bretterplanke und zerſtört damit das Deckenbild
ebenſo wie die Bogenführung der Begrenzungswände. Der vor
dieſer Planke et an einen Heringsladen erinnernde
Dreſen (Ladentiſch) kann gewiß nicht den gefälligen, mit Geſchmack
und Verſtändnis in die Bogen eingefügten Abfertigungstiſchchen den
Rang ablaufen. Und die kleinen Gucklöcher in der Plankel Einen
Zweck ſcheint dieſe Verſchandelung des Raumes aber doch in ſich
zu bergen: Der Bretterzaun ver deckt die öffentliche Uhr,
ſo daß kein Kunde die Kommunalbank darauf aufmerkſam machen
kann, daß die Abfertigung heute langſamer und umſtändlicher vor
ſich geht als bei der alten Firma. Der Erbauer des Gebäudes iſt
Herr Stadtbaurat J., ein Mann von Wiſſen und Können. Häl:
er dieſe Verſtümmelung ſeines Werkes im Jnnern nicht für höchſt
geſchmacklos? Oder walten und ſchalten hier untergeordnete
Stellen, die die Bedeutung des Teiles für das Ganze nicht zu über-
ſchauen vermögen? Daß mit dem Umbau der unſeligen Stadtbank
ein Denkmal errichtet werden ſoll, können wir nicht glauben

e.

Rekoröziffern im halliſchen Neuſahrsverkehr.
Silveſter und Neujahr haben der balliſchen Poſt einen Anſturm

gebracht, wie ernoth niemals zu verzeichnen war. Das ganze Perſonal
mußte mit Ueberſtunden arbeiten, um den Briefverkehr bewält gen
zu könngn. Nach einer vorläufigen Schätzung hat die halliſche Poſt
während der beiden Neujahrstage etwa 6 Millionen Briefe zu be
wältigen gehabt. Das iſt das dohvelte vom vorigen Jahre.

Rekordziffern hatte auch die Straßenbahn aufzuweiſen. Am
Silveſtertage beförderte ſie 140 800 Perſonen gegen 116 00 am Sil-
veſtertage des Vorſahres. Keine Silveſternacht ſeit Beſtehen der
Straßenbahn hat dieſer ſo glänzende Einnahmen gebracht. Er war
natürlich nur möglich durch den Ausbau des Straßenbahnnetzes und
die Verſtärkung des Wagenmaterials.

Straßenunfälle. In der Großen Steinſtraße ſtieß ein Perſonenkraft-
wagen mit einem mit Leitern belandenen Handwagen zuſammen. Dabei
wurde die Schutzſcheibe des Kraftwagens zertrümmert. Auf dem Stein
weg ſtieß ein Motorradfahrer mit einem Radfahrer zuſammen. Ver-
letzt wurde niemand.

Könnern. Die Ziehungsliſten der Arbeiterwohl-
fahrts- Lotterie liegen zur Einſicht aus bei Neubert, Marktplatz
Ecke und Schlüter, Mühlenſtraße 7 und im Konſumvereim Thorwen-
d Sämtliche Gewinn-Nummern ſind beim Genoſſen Schlüter
abzugeben.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
Sent Mahore der Stern der Rarete

Im Neujahrsrogramm der „Rakete“, das neben den ſeit Weih-nachten hier Kräften

ren müſſen, Waren
chle

r Preiſe um50 Prozent und noch mehr andeuteten, obwohl die lege

ffall bei den alten und neuen Freunden ihrer reizvollen Eigenart.
beſticht nicht nur in eleganten Tanztoiletten, ſondern vornehmlich in
beſonderen Art res Vortrags. Neu im Spielplan das

rachſel-Trio, zwei Bug und ein Dirndl, drall und rund, dieſehr lautſtark und knallig (in doppelter Hinſicht) das Haus unterhalten
und die knotigeren Naturen in helle Begeiſterung verſetzen. Gern ſieht
man die beiden Ungarn Luey und Bob, die ſich nicht ganz mit Un-
recht den Titel „Die- Eigenartigen“ beigelegt haben. Sie warten als
Duett mit einem ungariſchen Chanſon und einer Charleſton-Karikatur
und, gemeinſam mtt einem dritten Girl unter der Firma Vale Company,
mit verſchiedenen Muſikal- und Tanzakte auf. Reini Kirſten, der
Konferenzier, verkehrt mit dem Publikum, wie man es gewohnt, und
gefällt weniger in ſeinen Couplets die einige Plattheiten enthalten
als vielmehr durch Vortrag einer Reihe niedlicher und pikanter Aphoris-
men und Vergleiche. Das Haus iſt auch nach den Feſttagen gut L

Aus dem Gerichtsfagl.
Po izei-Berorönungen.

Die Polizei hat die Pflicht. für die ordnungsgemäße Abwickelung
des Straßenverkehrs zu ſorgen. Dazu werden Verordnungen erlaſſen. Nun
geht aber das wirtichaftliche Leben und die technuchen Forſchritte ſchnell
weiter, daß man mirunter in Konflikte mit ſolchen Verordnungen
kommen muß Eine 'olche Vorſchriſt iſt die, daß ein Geſchirr oder
Auto die St aßenbohnal iſe freizuhalten hat. Nun ſind aber unſere
halliſchen Straßen bekanntlich vielfach ſehr eng und die Laſtautos
werden immer breiter. Wenn es nun ohne Geſährdung des eigenen
Laſtwagens nicht mehr weiter nach rechts geht? Jn einem 'olchen
Falle befand ſich Ende September 1926 ein Kraftwagenfübrer derFreyberg-
Brauerei Er fährt mit dem vollbeladenen rieſenbreiten Laſtwagen
nebſt Anhänger die Bernburger und Reilſtraße entlang. Hinter ihm klingelt
nnaufhörlich die Stroßenbahn; aber der Motor raſſelt und die Fäſſer
rumpeln. Er hört al'o das Klingeln nicht und fährt ruhig gerade aus. An
der Kurallee endlich gelingt es der Elektriſchen vorbeizukommen. Der
Kraftwagenführer wird wegen Uebertretung der Polizeiverordnung
angeklagt. Er entſchuldiagt ſich, er hätte ganz an den Rand der Straßefabren
müſſen und anhalten, um die Bahn vorbe zulaſſen. „Ja“, ſagt der Rich'er,

das hätteſt du tun müſſen und hätteſt dich auf der Fahrſtrecke häufig
umſehen müſſen, wenn du nichts hören konnteſt“, Alſo koſtet dieſe
Uebertretung 10 Mk.

Eine andre Polizei-Verordnung beſtimmt, daß bei Dacharbeiten
am Rande des Taches eine Schutzvorrichtung in beſtimmter Breite
angebracht werden muß, damit den Vorübergehenden nicht ein Stein
oder gar ein Dachdecker auf den Kopf falle. Nun pflegt der Haus
eigentümer bei Vergebung der Dacharbeiten mit den Dachdecker
meiſtern einen wohlverklauſulierten Vertrag zu ſchließen, nach dem der
Meiſter für alles aufzukommen hat. Ende September hatten anſcheinend
die mit dem Umdecken eines Hauſes betrauten Dachdecker meiſter wenigſtens
an der Oſt'eite die Schutzvorrict tung vergeſſen und an einer andern Seite
nur unvollkommen angebracht. Deswegen gab es einen polizeilichen
Strafbefehl über 20 Mk. für den Bauherrn. Dieſer erhob Ein-
ſpruch und führte aus, daß er zwei anerkannt tüchtige Meiſter mit den
Arbeiten betraut hätte, die doch wiſſen müßten, welche Vorſchriften
zu erfüllen ſeien. Der Richter zuckte bedauernd die Achſeln und hiel
die Strafe aufrecht.

Geiſtliche „Gewiſſenskonflitte!“
Die Verſtöße der katholiſchen Geiſtlichen gegen den 67 des

onenſtandsgeſetzes mehren ſich in letzter Zeit ganz bedenklich.
Herren Pfarrer ſetzen ſich über die Beſtimmung der nach zuweiſenden
vorherigen ſtandes amtlichen Trauung einfach hinweg und trauen
ohne Weiteres kirchlich. Stets iſt die Ausrede ein Gewiſſenskonflikt
ihrer ſelbſt und der des kopulterten Paares. Eine 'olche kirchliche
Trauung hatte am 7. 7. 24 der Pfarrer Bernhard Bauer-
meiſter von der katholiſchen Südkirche in Halle vorgenommen.
Zur Ent chuldigung ſollte 'olgendes dienen: das junge Paar
lebte im Konkubinate; beide ſind Polen, er ſogenannter Sach ſen
gänger, weil er aus Poſen fortgezogen iſt, um nicht Soldat zu
werden. Eine ſtandesamtliche Trauung in Deut'chland iſt aber nur
möglich, wenn beide aus ändiſche Ehekandidaten das Ehefähigkeits
zeugnis ihrer Heimatbehörden beibringen. Das verſaat aber dem
Fahnenflüchtigen der volniſche Geiſtliche. Ohne dieſes Ebefähiakeits
zeugnis lehnt bei uns der Standesbeamte die Eheſchließung ab. Da
hilft der Herr Pfarrer aus dem „Gewiſſenskonflikt“ und traut Da
mit ſind ſie zwar für den polniſchen Staat ein rechtmäßiges Ehepaar,
denn dort gibt es keine Ziviltrauung; für unſere Geſe
aber beſteht die Ehe uicht. Nun ziehen ſie aber nicht
nach Polen, denn dort müßte ja der neugebackene Ehemann
Soldat oder wegen Fahnenflucht beſtraft werden. Sie bleiben hier und
rühren eine im Sinne der patres Gott wohlgefällige Ehe, die aber
vom Staat als Konkubinat angeſehen wird. Und damit iſt weder
ein mal der Staatsautorität ein Schnipvchen geichlagen: Der Richter,

vor einem Jahre hier und auch diesmal findet ſie immer wieder

i eintge nene bringt, ragt nach wie vor vor dem die Sache verhandelt wurde, ſetzte den Strafbetehl von 30 Mk.
T rin und Vortragskünſtlerin, und nicht 3ler M wi a e Welb von heute hervor. Sie weilte bereits den Pfarrer herab auf 6 Mk. von wegen der edlen Motive

angeklagten Geiſtlichen
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zeugung gewonnen hat, daß Merſeburg kein geeigneter Standort

„Magdeburgiſchen Zeitung
äußert ſich der Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Gekeim-
rat Dr. Hübener, über die Aufgaben, die der Provinzialver
band im ſoeben begonnenen Jahre zu erfüllen haben wird, fol

dermaßen:
Das Jahr 1927 wird der Provingialverwaltung zahlreiche be

deutſame Aufgaben bringen. Die ſchwerſte finanzielle Belaſtung
werden wieder Wegebau und Jrrenfürſorge bieten.
Die Aufwendungen für Erhaltung und Umbau der Straßen, wie
ſie der Kraftwagenverkehr notwendig macht, werden aber von der
Provinzialverwaltung als volkswirtſchaftlich im höchſten Sinne
produktiv betrachtet.

Unvermeidlich wird leider der Bau einer neuen Heilanſtalt
für Geiſteskranke, vorausſichtlich bei Neuhaldensleben,
ſein, deren Projektierung bis zum nächſten Provinziallandtage
fertiggeſtellt ſein wird. Mit fröhlicherem Herzen können wir
dos Geld der Provinz für die große Erziehungsanſtalt
für ſchulentlaſſene weibliche Fürſor linge au die im
kommenden Herbſt in Eilenburg ihre Pforten öffnen wird.

Bedeutende Mittel wird im neuen Jahre erſtmalig der
Mittellandkanal in Anſpruch nehmen, für den der Pro
vinzialverband zunächſt Bauzinſen und eine Ausfall
garantie tragen muß. Vor ſchwierige Entſchließungen wird die
Provinz im kommenden Jahre hinſichtlich des Ausbaues der
Harztalſperren ſowie durch mehrere große Brückenprojekte geſtellt
werden, deren wichtigſtes der ſeit längerer Zeit von der Provinz
mit Nachdruck verfolgte Plan einer Elbbrücke bei Tanger-
münde iſt.

Der Förderung der Landwirtſchaft wird die Fortſetzung zah?
reicher Landesmeliorationen ſowie der Ausbau des Klein
bahnweſens dienen. Der Umbau der Schmalſpurlinie
Salzwedel--Diesdorf auf Normalſpur iſt im Gange. Der Bau
der Limen Delitzſch Rackwitz und Süpplingen Denn-
ſtedt Alvensleben erſcheint für das kommende Fahr geſichert.
Auch auf die Vollendung der Bahn Merſeburg Leipzig
glaubt die Verwaltung rechnen zu dürfen. nachdem unendliche
Schwierigkeiten beſiegt ſind.

Eine hoffentlich im nächſten Jahre der Löſung näherkom-
mende Aufgabe iſt ferner die weitere Vereinheitlichung
der Elektrizitätsverſorgung der Provinz. Neben der Beteiligung
an der Groß-Elektrizitätswirtſchaft wird im kommenden Jahre
die Notwendigkeit treten, die Provinz auch an der Ferngas-
verſorgung zu beteiligen.

Den Gegenſtand der ſchwierigſten Auseinanderſetzungen
im nächſten Provinziallandtage wird aber vorausſichtlich die
Frage der

Verlegung der Provinzialverwaltung
von Merſeburg in eine der Großſtädte der Provinz darſtellen.
Jch ſehe dem Ausgang der Kämpfe mit großer Zuverſichi
enigegen. Die bisherige öffentliche Erörterung hat zwei wich
tige Ergebniſſe gebracht. Einerſeits beſteht kein Zweifel mehr
darüber, daß die Entſchließung allein beim Provinziallandtage
der Provinz Sachſen liegt. Anderſeits haben die Erörterungen
exkennen laſſen, daß außer vielleicht in Merſeburg
in der Provinz Sachſen kanm jemand iſt, der nicht die Ueber

der Verwaltung des Provingialverbandes iſt. Zweifelhaft er
ſcheint heute noch vielen ſachlichen Beurteilern der Angelegen
heit die Frage, ob der Nutzen der Verlegung der Verwaltung im
rechten Verhältnis zu dem erforderlichen Aufwand ſteht. Der
Nachweis, den ich dem Landtage zu erbringen gedenke, daß die
cus der Verlegung reſultierende Belaſtung für den einzelnen
Steuerzahler ſchlechterdings nicht ſpürbar ſein wird, muß bei
dieſer Sachlage die Entſcheidung im Sinne meines Vorſchlages
herbeiführen.

Sanugerdauſen. Die
pereins nehmen gleich na

rauenabende des Konſum-
Neujahr ihren Anfang. Es wird auch

dieſes Mal wieder voll zähliges Erſcheinen der Frauen erwartet. Wenn
zuch zu den diesmaligen anſtaltungen ein kleiner Betrag erhoben
wird, ſollen ſich die Frauen micht daran ſtoßen. Kam doch das Ver
langen aus den Reihen der Mitglieder, derartige Unterhaltungsabende
des öfteren zu veranſtalten, auch wenn ein paar Groſchen dazu bei
getragen werden müßten. Die Frauenabende finden in derſelben Weiſe
vie die vorrährigen ſtatt. Eme gute Taſſe Kaffee und ein paar Stü
Kuchen werden zur Koſtprobe gereicht. Für diesmal wird in allen
Zuſammenkünften der Film der GEG. vorgeführt. Mitglieder
können einen Teil der Produktionsbetriebe der Großeinkaufsgeſell ſchaft
deutſcher Konſumvereine ſehen. Gleichzeitig wird auch zum erſten
male der Film vom 25 jährigen Jubiläum des Vereins den Mit-
gliedern vorgeführt. Mancher wird auf der Leinewand ſein Ebenbild
erblicken. So ſollen auch die Frauenabende dazu dienen. den
noſſenſchaſtlichen Zuſammenhalt e Alle FunktionäreGenoſſenſchaft haden die Pflicht, ein gutes Gelingen der Frauen
abende ſich einzuſetzen und Sorge zu tragen, daß in der Agitation
alles getan wird, um die Bewegung vorwärts zu treiben.

Kelbra. Von der Waiſerleitung. Die Bohrungen nach
einen geeigneten Waſſerader zwecks Baues einer Waſſerleitung ſind
nun zum Ab'ſchiuß gelangt. Jn einer Tiefe von 45 Metern wurde
eine ergibige Waſſerader angetroffen. der Waſſerwiegel beträgt 23 Meter.
Falls die Regierung entſprechende Zuſchüße gewädrt dürfie der Bau
in Angriff genommen werden. Die Soßialdemokratiſche Partei iſt im
Prinzip für jeden Kulturfortſchritt, iedoch muß mit ruhiger Ueberlegung
die finanzieüe Seite des Projekts gewiſſenhaft geprüft werden.

Rieſtedt. Unbegründete einer derletzten Nummern des „Klaſſenkampf“ wurde die SPD. in Perſon
unſeres Gemeindevorſtehers und der ſozialdemokratiſchen
meindevertreter ſcharf angegriffen. Um die Gemeinheit des
Artikels zu erkennen, muß man die ltniſſe am Orte kennen.
Der Gemeindevorſteher und mit i die ſozialdemokratiſche Mehr

e erauen der r nwohner. Auch der ider Arbeiteloſen erkennt freimütig an. daß de en et
r

ihnen in ſeder Beziehung entgegengekommen iſt, und jeder Einwohner wied bezeugen, das er iales Verſtändnis für jeden Be
dürftigen gezeigt hat. Ebenſo verhält es ſich mit unſeren Genoſſen
in der Gemeindevertretung. Daß das auch Kommuniſten einſehen
und zugeben ſollen, kann man ſchlechterdings nicht verl Nun

den in dem r Artikel kritiſierten v ngeblich
der SPD. Gemeindevorſtand und die Vertreter die

forderung der Erwerbsloſen auf Weihnachteunterſtütung ſabo-
tiert. Die Enttäuſchung der Erwerbsloſen iſt aber auf das Ver
halten des kommuniſtiſchen Erwerbsloſenrates zu ückzuführen.
Dieſem hatte der Gemeindevorſteher mit auf den Weg gegeben, dieBedürftigſten herausazuſuchen, um dieſen i unteribung zu

kommen zu laſſen. Was tat aber der gute Mann Er forderte
alle Erwerbsloſen auf, Unterſtützungsgeſuche einzurei obwokl
er genau weiß, daß ſich verſchiedene Erwerbsſoſe wirtſchaftlich ſo
gut und beſſer ſtehen als die Jnvaliden. Kurzarbejter und ein

war, daßTeil der vollbeſchäftigten Arbeiter. Die For e bekam. Die Kommuniſten hatten ihr erreich
ſie hatten einen wunderdaren Grund zur Hetze gegen die SPD.

e kommende Gemeindevertreterſi
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lagen e t ine Darhen denenund unſere en heruntergeriſſen ſener ſie Herrſchaften aber zu erwähnen, daß

es auch hier einer unſererer rwerbsloſen
kein Wort für ſie die Hetze beweiſen dieKommuniſten aber auch, ſie kein z für die Lage der
in Arbeit ſtehenden Klaſſengenoſſen haben. denn gerade in einem
Arbeiterdorfe wie Rieſtedt muß die Arbeiterſchaft den größten Teil
der Steuern aufbringen, außer den Abgaben, die jede Woche vom
kargen Lohn für die Erwerbsloſen abgezogen werden. Sollte es
den Herrſchaften aber gelüſten, wieder einmal ein „Schulbeiſpiel“,
wie der „Klaſſenkampf“ ſo ſchön ſchreibt, aus Rieſtedt zu bringen,
dann können auch wir einmal mit Schulbeiſpielen aufwarten.
Wir haben es bis ſetzt nicht getan, weil wir es für n hielten,
unſere Gegner von rechts im Auge zu behalten und nicht unſere
Aufgabe darin erblicken, die Arbeiterſchaft im Dorfe zuſammen
zuhetzen.

Delitgſch. Eidbruch oder Moderniſfierung? Die hieſige
Stablhelmaruvve hat. ſo ſcheint es. enge Beziehungen zum Dichter
fürſten Avoll auf genommen. War ibre Emladnng zum Nenjabrs
appell in Verſe, mehr ant gemeinter, als gut geratener Art. gekleidet
erſolate beim Avpell ſelbſt ein neuer dichteriſcher Erguß. Zuvor hatte
erſt der bußfertige Hiob alias Düſterbera ein Telegramm erbalten.
und dann katte der Vorſitzende ſich auf den Dreifuß der Pytbia
geſetzt und unklare Worte gelallt, zum Teil tn Reimen. Sie geben
zu obenſtehender Ueberſchrift Veranlaſſung. Darin wird betont, daß
es von jeher der Frontſoldaten Axt war, zu ſagen: Kameraden die
Parole bleibt gleich: Mit Gott. für Kaiſer und Reich!“ Und ſo
ſoll es auch in dieſem Jabre ſein: Da ſollen die Augen beim (beſſer
wäre geweſen vom Renjabrspunſch blitzen: Kameraden, die Parole
iſt bekannt: Mit Gott, für Volk und Vaterland“. Tieie plötzliche
Aenderung der Parole von einem Manne. der vorher noch geſagt hat,
er habe den Schwertſchwur nimmer gebrochen den er einſt ſo knapp
und klar ge'prochen“, wirkt doch recht eigentümlich. Sollte da etwa
der Geiſt des Neujahrevunſches ſich bemerkbar gemacht haben
Wahrſcheinlich iſt dieſer Geiſt man denke nur an ſeine Farbe ein
t Soxialdemolrat, der dem Stahlhelmſührer einen Dolchſtoß
ſo daß er den Schwertſchwur nur noch in Variation herausbrachte.
Bedenklich! Bedenklich!

Eilendarg. Unfreiwilliger Fallſchirmabſprung in den
Sumpf. Beim Fallſchirmabſprung eines Weihnachtsmannes aus
einem Reklameflugzeuge, das Probepäckchen und dergleichen unter die
Leute verteilen ſjollte, trieb der Wind den Mann in einen fumpfigen

der warm für die Erijommuniſtiſche Vertreter

ſchnell herbeigeeilte Leute aufs Trockene geholfen hatten, konnte er
ſeinen Auftrag noch ausführen.

Eiſerwersa. Die Beläſtigung Reifender durch junge
Leute nimmt in letzter Zeit kraſſe Formen an und
innerhalb der beſſer ſitnierten Kreiſe die Formen jeden Ayſtandes.
Jn einem Abteil 4. Klaſſe auf der Strecke Falkenberg Kohlfurt er
ſaubten ſich am Freitag voriger Woche drei ſolcher Herrchen, die in
Liebenwerda eingeſtiegen waren, trotz der Anweſenheit Mitreiſender.
einige freche Kunſtſtücke gegenüber Mädchen. Ein mitreiſender Ar
beiter machte ſeinem Aerger über ſolche Anſtandsverletzung Luſt und
bewirkte. daß dieſe Freunde in Elſterwerda ausſtiegen. Das Fahr
perſonal und jeder Reiſende ſollte ſolchem Treiben bald ein Ende
machen.

Elſterwerda. Die Allgemeine Ortskrankenka ſſe für den
Kreis Liebenwerda gibt bekannt, daß die Hebeſtelle für die Ortſchaſt
Krauſchütz ab 2. Januar wieder nach hier verlegt iſt. Die Erledigung
ſämtlichen Materials erfolgt durch Emil Heſſe, Berliner Straße.

„Pröſen. Ein guter v Die älteren Parteimit-
glieder im Bezirk werden ſich ſchon lange gewundert haben, daß
man von Pröſen, einem Ort, der früher in der Parteibewegung
der Kreiſe Liebenwerda und Schweinitz eine Rolle ſpielte, lange

ahre nichts mehr gehört hat. Und ſo war es auch. Pröſen war
eit Jahren vollſtändig in den Händen der Kommämiſten. Die

alten Parteigenoſſen von vor dem Kriege hatten eine Zeitlang
mitgemacht, nun ſtanden ſie aber ſchon ſahrelang abſeits. Nun
ſoll es anders werden. Am Sonntag, dem 2. Januar, hatte der
Gründer von 1905, Genoſſe Ewald Rößger, eine Verſamm-
lung einberufen, in der er den erſchienenen Genoſſen die Not
wendigkeit der politiſchen Organiſation klarmachte. Genoſſe
Dietrich (Falkenberg gep ſeiner Freude Ausdruck, daß ſich
die alten Genoſſen in Pröſen endlich zuſamm efunden hätten,
um wieder mitzuarbeiten in der Partei. Er ſei überzeugt, daß
Pröſen bald wieder ſeine führende Rolle im Unterbezirk ein
nehmen würde, denn die alten bekannten Geſichter bieten Gewähr
dafür. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Genoſſen
Sudſe e, Rößger undWir ſind überzeugt, daß der Schritt der Pröſener Genoſſen im
ganzen Unterbezirk freudig begrüßt wird. Er ſoll allen ein An

orn ſein, im neuen Jahre noch mehr als im alten für die
artei zu arbeiten.

Naundorf bei Lauchhammer. Die Frauengruppe verſammelt
ſich zum erſten Male im neuen Jahre am Donnerstag, dem 6. Januar,
bei Weſenigk. Neben einer eingehenden Beyprechung des Arbeits
vlanes für das kommende Jahr wird Genoſſe Grober einen Vortrag
üder Arbeiterwohnnng und Heimkultur“ halten, der mit einer großen
Reihe von Lichtbildern des Reichsausſchuſſes für ſozialiftiſche Bildungs
arbeit ausgeſtattet ſein wird. Anaeſichts dieſer alle Arbeiterfrauen

c intereſſierenden Frage wird vollzähliger Beſuch unſerer Mitglieder
erwartet. Jede Genoiſin muß es ſich darüber hinaus zur Aufgabe
machen, die noch abſeits ſtehenden Frauen unſerer Mitglieder und
Geſinnungsfreunde zu dieſem und allen zukünftigen Frauenabenden
heranznuziehen.

Grünewalde. bdes Genoſſen Voigt in Grünewalde am Mittwoch voriger Woche einen
unerwünſchten Beſuch ab. Nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt
hatten, gelangten die r in die Werkſtatt, aus der ſie ver
ſchiedenes Material, Bezüge uſw. mitgehen hießen.

VBockwitz Die einmalige Weihnachtsunterſtützung für
die Kleinrentner und denen Gleichſtehende iſt umgehend in der hieſigen
Gemeindekaſſe abzuholen.

Nanunderf bei Lauchhammer- Die Gemeindevertretung
e Sibung am Mittwoch, dem 5. Januar, abends 8 Uhr,

ei Weſeniak ab.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 4. Januar 1927.

acht den Blancke-Werken ſoll wie wir erfahren in den
nächſten Tagen ein kleiner Teil der Belegſchaft in der Mechanikerei
für eilige Aufträge wieder eingeſtellt werden. Was mit dem Gros
der Arbeiter werden wird darüber iſt bis jetzt noch nichts entſchieden.

Reparatur des Kreiskrankenautos Bis 20. Januar 1927 kann
das Kreiskrankenauto wegen Reparatur den Kreiseingeſeſſenen nicht
zur Verfügung geſtellt werden.

Sportſonderzug nach Oberhof am 9. Jannar. Anſchluß zu dieſem
Zug 4. Kaſſe iſt auch in Merſeburg. Leunga und Corbetha.
An den Fahtkartenausgaben dieſer Orte findet auch der Kartenver
kauf für dieſen Extrazug ſtatt.

Wegen Nichtabfüßrung der eingezogenen Krankenkaſſen uſw
Beiträge wurde der frühere Jnhaber einer hieſigen Möbelfabrik zu
150 Wiark Geldſtrafe, hilfsweſſe 15 Tagen verurteilt; er hatte dieeingezogenen Beiträge von 30 Arbeitern vom Juni 1925 bis Auguſt
1926 nicht an die Kaſſe abgeführt.

Wallendorti. Autobrand. Das Merſeburger Kreiskrankenauto
geriet auf der Leipziger Chauſſee beim hieſigen Orte in Brand. Ein
Uebergreifen des Feuers auf den Benzintank konnte glück icherweiſe
verhindert und der Brand gelöſcht werden. Das Auto mußte man
ab'chleppen.

Freybn Den Gatten erſchoſſen. Die von ihrem Gattengetrennt ſende Frau Sui Michalffi geriet, als ihr Mann ſie in
den frähen Morgenſtunden des Neujahres auffuchte, ſo im Aufregung,
daß ſie ihren Ehemann erſ Die Täter in wurde verhaftet. Ueber
die Motive der Tat muß erſt die eingeleitete Unterſuchung nähere

Ungebetene Gäſte ſtatteten der Sattlerwerkſtatt

im der Mulde, wo er bis zur Hälfte verſank. Nachdem ihm einige der

Poppe, 7 als Kaſſierer. fo

Hewerßtschaftliches.
Kommuniſtiſche Hetzarbeit.

„Es war zu erwarten, daß die kommuniſtiſche Preſſe gegen den
e ergarbeiterverband wie gegen den Zentralverband
der acher, die beide den vom Reichsarbeitsminiſter gefäll
ten und für rerbindlich erklärten Schiedsſprüchen zugeſtimmt
haben, Stellung nehmen würde. Was den „Klaſſenkampf“ be
trifft, iſt dieſe Erwartung auch prompt eingetroffen. „Berg-
arbeiterverband und Schuharbeiterverband kapitulieren. Zwingt
die Gewerkſchaften zum Kampf gegen Schlichtungsſchwindel, für
Acktſtundentag und Lohnerhöhung.“ ſo poſaunt das halliſche Kom
muniſtenblatt in ſeiner geſtrigen Nummer. Und dann erlaubt ſich
dieſes Revolverblatt von der arbeiterfeindlichen, den Kapitaliſten
in die Hand arbeitenden Rolle der reformiſtiſchen Gewerkſchafts
inſtanzen“ zu ſchreiben, trotzdem es in dem Sate vorher heißt,
daß die Geſetzgebung mit ihrer Haftbarmachung den Ge
werkſchaften das Koalitionsrecht raubt. Dieſe un-
geſchickte Demagogie, die ſich mit zwei aufeinanderfolgenden
Sätzen ſelbſt ohrfeigt, verdient feſtgenagelt zu werden.

Jn der Tat liegen die Dinge ſo, daß die Vertragsparteien, alſo
nicht nur die Gewerkſchaften, ſondern auch die Arbeitgeberver-
bände, ſich den Zwangsſchiedsſprüchen fügen müſſen. Jede Kampf-
handlung, die ſich an ſolche Entſcheidungen wendet, ziehe die
Zuch b rig der kämpfenden Partei nach ſich. Das weiß
an e rden Gewerkſchafteinſtanzen den Voriourf der Arbeiterfeindlichkeit
und ſchändlichen r t tens zu machen. Er hetzt die Mitglieder
gegen die Führer auf und weiß ganz genau, daß die Führer
ar nicht anders handeln konnten, da die Geſetze

n die binden. Dieſe Hetze wird aber erfolglos bleiben,
weil der beſſer unterrichtete Teil der Gewerkſchaftsmitglieder
weiß, daß die Gewerkſchaftsführer keine freie Hand zum beliebigen
Handeln hatten. Den Führern des Bergarbeiterverbandes, die ſich
alle h gegeben haben, die unmenſchlich lange Arbeitszeit im
Braunkohlenbergbau zu beſeitigen, iſt dafür auch von der Funk
tionärkonferenz am 2. Januar das volle Vertrauen, und
zwar einſtimmig, d. h. die etwa 30 Funktionäre, die als Mit
glieder der KPD. bekannt ſind, waren ebenfalls vernünftig genug,
einzuſehen, daß die Verbandsleitung an dem ſchlechten Ausgang

r Sache nicht ſchuld iſt. Auch eine Konferenz des
Bitterfelder Bezirks, die am Sonntag in Bitterfeld
tagte. billigte das Vorgehen der Verbandslei-
tung einſtimmig.

u verwundern.
s in die emuniſtiſche Elemente eindringen, die dort

Bern einbringen laſſen, worin von der Gewerkſchafisleitung die
ofortige Organiſierung des Kampfes gefordert wird, ſo

die Untergrabung der Gewerkſchaftsdi r

Schließlich operiert der „Klaſſenkampf“ mit r r
Nachrichten. So meldet er geſtern, in „Eliſa-be t h rei Fies Belegſchaft die iniedergeleg um den zuVahrheit iſt, daß die erfolgte weil der Be
triebsratsvorſitzende H. unberechtigterweiſe if
wurde. r Solidarität ebung iſt erfreulich. Da agen dieſe Entlaſſung der Rechtsweg beſchritten wird, der wuch
rfolg verſpricht iſt die Arbeit heute früh wieder

aufgenommen worden. Der „Klaſſ allhat ſeine Freude an ſolchen Streiks, die nicht von der

gen e J man als reichnet. Erfolge haben dieſe iks zwar nie
darauf kommt es ja den kommuniſtiſchen nicht an;
ihnen iſt die Bewegung alles, das Endziel aber nichts. Deshalb

rdert der „Klaſſenkampf“ auch die übrige Bergarbeiterſchaft
ihre Kameraden auf „Eliſabeth“ nicht im Stich zu laſſen un
„gegen die Haltung der Verbandsbureaukratie“
wie ſag einſtimmig gebilligt wurde) „die Kampf
für den Achtſtundentag zu erzwingen“.

Die Bergarbeiter werden aber dem „Klaſſenkampf“ und ſeinen
Hintermännern etwas aufs Hacdkebrett legen; ſie werden be
mühen, ihre Organiſation durch abſeitsſtehender
Kameraden zu ſtärken, um ſo bis zum Ablauf des neu feſtgelegten
Mehrarbeitsabkommens auch dem Reichsarbeitsminiſter wie den
Grubenbeſitzern den Beweis zu erbringen, daß die vom Berg-
arbeiterverband geforderte Verkürzung der Arbeitszeit von allen

Bergarbeitern gefordert wird.

Mißachiung von Baubdelegierten.
Die Baugewerkſchaft Halle ſchreibt uns:
Nach der Vereinbarung über die Betriebsvertretung im Bau

ewerbe vom 9. Oktober 1924, allgemein verbindlich erklärt mit
irkung vom 1. Dezember 1924, ſind die Baudelegierten die ge

ſetzlichen Vertreter der Arbeiter auf der Vauſtelle. Jn der Ab-
änderungsvereinbarung vom 27. Auguſt 19826 iſt folgendes Har
zum Ausdruck gebracht:

„Die Namen der Baudelegierten und der Mitglie des
e ind dem Arbeitgeber oder den hbevollmächtigten Bauführer, Polier oder Schachtmeiſter in der
Reihenfolge, in der ſie gewählt ſind, ſchriftlich mitzuteilen.
Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, den zur Empfangnahme der
Mitteilung Bevollmächtigten zu benennen. Erſt wenn die

iſt, beginnt das Amt des Baudelegierten. Der
Arbeitg hat die Namen durch Aushang an der Arbeitsſtelle
bekanntzugeben.“

Wie in anderen Jnduſtriezweigen, gibt es auch im Baugewerbe
Arbeitgeber, denen die Betriebsvertretung
Am allerwenigſten kümmern dieſe ſich um die Bekanntgabe des Be-
vollmächtigten auf der Bauſtelle zur Empfangnahme der ſchrift
lichen Meldung. Hier ſollten nun die Arbeiter fordern, daß das
Verſäumte nachgeholt r Welche Folgen eine ſolche Unter
laſſung haben kann, ſoll folgender Fall beweiſen:

Auf der Bauſtelle des Unternehmers Guſtav Ebert, Harz und
belegen, wurde der Baudelegierte in Gegenwart des

Vorſitzenden der Baugewerkſchaft Halle gewählt, der auch die
ſchriftliche vollzog und dem Polier Robert Geibel,
ehemaliges Verbands agur Entgegennahme der Meldung bevollmächtigt ſei, antwortete
s bejahend. Obgleich auch den bei Entlaſſungen der Schutz der F 96 bis 98 des BRG. zur Seite ſteht,

wurde dieſer, troßdem noch fünf Maurer beim Froſtwetter
arbeiteten, bis zum Eintritt milderer Witterung zum „Ausſetzen“
gen en. Unſeren Einſpruch, daß der Baudelegierte unter
olchen Umſtänden auf der Bauſtelle bleiben müſſe, tat Geibel da

mit ab: „Die ſchriftliche Meldung 5 noch. da, der Baudelegierte
iſt noch nicht beſtätigt. Damit wollte er ſagen, daß dieſer auch
entlaſſen werden könnte. Die Unkenntnis, daß der Arbeitgeber
ein Beſtätigungsrecht überhaupt nicht hat, wollen wir den Polier
gern verzeihen, nicht aber ſeine zweideutige Haltung. So ſollte
ein Maurervpolier, der die Kelle noch nicht allzulange aus der
Hand gelegt hat, die geſedlichen Rechte der r nicht

Den Bauarbeitern aber erwächſt die Pflicht, auf allen
Bauſtellen Delegierte zu wählen, dieſe entweder dem Arbeitgeber
direkt ſchriftlick melden oder die Bekanntgabe des Bevoll
wähen zu fordern; nur dann können Streitigkeiten vermieden

ein Dorn im Auge iſt.

Klaſſenkampf'“, erdreiſtet ſich aber trotzdem,

mitglied, übergab. Auf die Frage, ob Geibel
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Sport und Spiel. gr.
Beſchlüffe der Jnternationale.

Keine Teilnahme an den ruſſiſchen Revolutionsfeiern.

Das Bureau der Luzerner Sport-Jnternationaldagte im Auſchluß an die Technikerſitzung in der Leipziger Bundesſchule.
Es lag ein ſehr ltiges Programm vor, der dem die Vorbereitungena den nächſten en w u e i waren.chloſſen, den engeren i nniſchen Bundesſeſtes ha weil einige Länder Vezen

Prager Feſtes im Junightrmnmntis ſind. sugn
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r Se ri bleibt r ſriorg e Hauptpunkte der Tageserate i Erziehn en in der Internationgle worüber diSteinemann rw5 und Rudolf e referierenrn er den Wehrſport wird Genofſe ſprUeber o Verhältnis zur Roten S z e da

W Fragen ſoll ebenfalls ein Referatie Frage ſoll auf r Kongreß endgültig zur Entſchei m kommen
Ueber die Beziehungen zur u ialiſtiſchen den und zur Che
HertſchaitsJmternat a e Genoſſe (Paris) ſpreDie Frage der nächſten m wird durch die noſßen
Benedix und Gellert Eftez a behandelt werden. quglio wird Genoſſe
z oſtiainen (Helſingfors) über die Einführung des Efperanto en

ortrag halten.
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Ams dem Gefchäftsleven.Blignon-Vollmilch-Schokoladen können ſchont ſeit Jahrzehnten den

Ruf erſter Qualitätsmarken für ſich in Anſpruch nehmen. Jnfolge ihrer
abſoluten Reinheit und ſorgfältigen Verarbeitung ſind ſie zu den beſter
Erzengniſſen dieſer Art zu zählen.
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6.30 Uhr: Dr.-Jng.

Gegründet 1889

ihnHohen Verdienſt
ben redegew Herren bei Vertrieb meines
rtikels auf Teilzahlung an Private. 3

Kurt Oehler, Halle (SaleBilderwerkſtätten m. elektr. jetzt ſauer
Straße 52a (im Fabrikgrundſt. d. Fa. Her mes).

C imiſe dernninaangen

S Delitzseh d
Ktädte feuersorietät der Proviry Sachsen

Feuerſozietätsbeiträge für das ahr 1927
Die Beitragsausſchreiben für das Jahr 18927

werden den Verſicherungsnehmeg en in den
nächſten Tagen zugeſtellt werder. Auf die
Feuerverſicherungsbeiträge die Sozietät

i

An ehe u Ehe u un i h

n

wieder einen Nachlaß von 25 obwohl für
die wertbeſtändigen, der reisbewegungJ enden Baunot und Umlagg n erungen

bei der jetzigen Steigerun u undMalerialprei um mehr als t bis 80 der
Vorkriegspreiſe die Beiträge nur nach den Vor

swerten berechnet, die Shäden dagegen
nach den jeweiligen Tages erten vergütet
w.

e unter Berückſichtigung dieſes Nachlaſſesfür 1927 au geſchriebene Ver icherun a
ſind nach Zuſtellung des Bei ragsaus chreibens

umgehend an die darin aug;egebene Hebeſtelle
zu zahlen nach Ablauf nes Monats wird
augenommen, daß kofteng flichtige Abholung
gewünſcht wird.

Delitzſch, den 30. De ember 1926.

7 Der Magiſtrat.Die Polizei Oberwachtny eiſter Leopold Lengner

und Willy Knamm aus lle a. S. werden
vom l. Januar 1927 an als Polizei-Betriebs-

enten probeweiſe auf 6 Monate bei uns
39äftigt.i g, den 3. Danuar 1927.

Der Magiſtrat.
e Die PoligeiAſſiſterch n Möbius ige Pe z

ſind mit dem 31. Dezember 1926 infol
ſionierung aus dem, ſtädtiſchen Dien
geſchieden.

Magiſtrat Delitzſch.
C

C D. leben
des Herrn ReDurch Bekanntmachun

w in Merſeburg vom 5. Deo für Ausvertanfſe neue Vor

Abſcheft Hängt vor dem Rathauſe aus.
Eile ren Hen 30. Dezember 1926.

e die PolizeiVerwaltung.
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Unser diesjähbriger

der peinlichen Sorgfalt bei der Wahl der e

die zu seiner Hersfeliung, verwendert werden. Der feine
6eschmack und seine, Billiqkeit sind das Ergebnis
eines besonderen Fabrik tionsverfahrens. Er Wird
gemahlen in den be konnten grünen Paketen geliefert.

Inventur- Ausverkauf
fümciet womn 3. Wüs B. Jmmunearr RO27 stentttt.

Alle Modewaren und Resthestände, deren völlige Räumung erzielt werden soll, sind im Preise-ganz besonders tief herabges et
10 Jro vent u aſe dem Ausverfttaus micht umtersteſttemn 2

mit Ausnahme der Garne und Markenartikel.

wurden unsere Verkaufsräume, da der Verkehr trotz
erdenklicher Vorbereitungen nicht anders zu bewältigen

war. Wir dürfen dies als Anerkennung für die

auftallenden Vorteile
ansehen, bitten aber wegen der unvermeidlichen Un-

bequemlichkeiten um Nachsicht.

vor nur gegen Baarzahlung Kein VUmtauseh Aengenabgabe vorbehalten.

Otto Dohblgowütz, Mersebur
S e h 48
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I hlommt neues Leben in das Blumengeſchäft.
Sommer weit mehr Blumen verkauft als in der kalten Jahreszeit;

S dennoch einen entſprechenden Verdienſt erzielt.

wirrt von der Fülle der unendlich zarten Farbſchattierungen, die

liner Großhandel iſt zum überwiegenden Teil in einer ſtädtiſchen
Verkaufshalle vereinigt, die als der größte Blumenmarkt der Welt
angeſprochen werden darf.

Am größten Blumenmarkt der Welt.
Reues Leben im winterlichen Blumengeſchäft. Für öden Züchter gibt es keinen Unterſchied der Jahres
zeit. Blumen, die auf Eis gelegt werden. Gefrorene Maiblumen Deutſche Blumenmärkte.

Wenn der erſte Herbſtfroſt die letzten Feldblumen zerſtört hat,
Natürlich werden im

dafür ſind die Winterblumen ſo viel teurer, daß der Blumen-
Vor dem

ieg war neben Berlin Leipzig der für den deutſchen Blumen-
andel maßgebende Platz: heute wird aber von dort nur nochSe ſen mit Blumen verſorgt, während als wichtigſte Handels-

plätze Berlin, Hamburg und München anzuſehen ſind. Der Ber-

Geht man morgens um 7, Uhr durch
die langen Verkaufsreihen, in denen ungefähr 500 Händler ihre
köſtliche Ware anpreiſen, ſo iſt man betäubt von den Düften, ver

das Blumenmeer ausſtrablt. Nach roher Schätzung werden dort
rig für 8 Millionen Mark Blumen verkauft. Von anſpruchs-

ſen Veilchen und Maiblumen bis zu vornehmen Orchedieen, deren
ſchönſte Sorte, die Catleya, im Engroshandel drei bis fünf Mark
und, wenn es ſich um ſeltenere Züchtungsprodukte handelt, ſogar
bis zu 12 Mk. je Stück koſten, iſt alles zu haben. Jene Orchideen-
art, die im Volksmund als „Frauenſchuh“ bekannt iſt, koſtet nur
ein bis zwei Mark für den Blumenſtiel.

Die meiſten deutſchen Orchideen kommen aus den Gewächs-
äuſern in Naumburg und in Marienfelde bei Berlin; nur die
ſtbaren Orchideentöpfe ſtammen aus Belgien und müſſen dem-

entſprechend teuer bezahlt werden. Aus Holland werden mehr
Schnittblumen als in der Zeit vor dem Kriege bezogen; die ſchönen
Hatley-Roſen, die Goldophelia und die Butterfly-Roſe werden aus
den Niederlanden eingeführt, während die italieniſche und die
franzöſiſche Riviera in der Hauptſache Nelken, Veilchen, Narziſſen,
Ranunkeln und Eukalyptus liefern. Die Einfuhr aus dem Süden
hat erſt im Winter 1923/24 wieder begonnen und hat auch heute
noch nicht die Vorkriegshöhe erreicht. Früber kauften einzelneHändler ganze Waggons ſüdlicher Veilche Roſen und anderer
an der Riviera in beſonderer Pracht gedeihender Gewächſe. Jetzt
werden dieſe ſchönen Dinges nur korbweiſe bezogen; es gibt be
ſondere Spediteure, die für ſchnellſte Grenzabfertigung ſorgen und
es ermöglichen, daß 44 Stunden nach der Abſendung der Blumen-
korb ſchon in den Händen des Berliner Händlers iſt. Bei beſonders

en Blumen bedient man ſich neuerdings auch gelegentlich des
Luftweges, der natürlich die Ware nicht unweſentlich verteuert.

Vom Standpunkt der deutſchen Volkswirtſchaft iſt es zu be-
grüßen, daß die deutſchen Blumen in dieſem Jahr ganz beſonders

reich auf dem Markt vertreten ſind. Die milde Witterung de
es ermöglicht, ohne erhebliche Koſten für die Heizung der

ſer ſchöne deutſche Nelken billiger als italieniſche Ware
zu verkaufen. Für 20 Pfennig bekommt man im Engroshandel
W köpfige Nelken in den ſchönſten Farbſchattierungen, die jeder

vhnung ein feſtliches Ausſehen verleihen. Merkwürdigerweiſe
wurden in den letzten Jahren gerade zu Weihnachten und Neujahc
die Blumen außerordentlich billig; die Gärtnereien boten nämlich
für das Weihnachtsgeſchäft derart große Mengen von Schnitt
blumen zum Verkauf an, daß die leicht verderbliche Ware zum
großen Teil unter den Selbſtkoſten abgegeben werden mußte.

Freklich werden zu Weihnachten im allgemeinen weniger

Von Dr. Hermann Budödzislenffki.
Schnittblumen als Blumenarrangements und Blumen in Töpfen
verlangt; erſt zu Neujahr pflegt man bei den Gratulations-
beſuchen Blumenſträuße zu verſchenken. Unter den Topfblumen
werden zum Weihnachtsfeſt Tulpen, die erſten Hyazinthen, Alpen-
veilchen und Azaleen bevorzugt. Neben Roſen, Nelken, Flieder,
Maiblumen, Alpenveilchen kommen als Schnittblumen zu Weih-
nachten vor allen Dingen die ſogenannten Chriſtſterne in Betracht,
die auch zur Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes Verwendung
finden. Wenig bekannt ſind die Verfahren, die der moderne
Gärtner anwendet, um in unſerem Klima Frühlingsblumen
mitten im Winter zur Blüte zu bringen. Jn der Zeit vor Weih-
nachten nimmt der geſchickte Gärtner weniger die Wärme als
vielmehr die Kälte zu Hilfe, um die Pflanzen während ihrer ge-
wöhnlichen Blütezeit in der Entwicklung zu hemmen und ſie dann
im Winter durch das Treibhausverfahren zum Erblühen zu
bringen. Eine Pflanze, bei der das „Eistreibhaus“ ganz beſonders
häufig angewandt wird, iſt die Maiblume; ihre Keime werden
zwiſchen feuchtes Moos, Torfmull und Sand verpackt und dann im
Gefrierhaus bei einer Temperatur von 4 bis 5 Grad unter Null
eingefroren. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich die Keime ein ganzes
Jahr in ihrer Entwicklung zurückhalten, und man kann ſie ieder-
t zur Blüte bringen, wenn ſie r x aufgetaut werden und

ann in Treibhäuſer von 19 bis 25 Grad Wärme gelangen. Früher
verſorgte Deutſchland faſt die halbe Welt mit gefrorenen Mai-
blumen, und beſonders Südamerika war ein bedeutendes Abſatz-
gebiet. Durch den Krieg iſt der deutſche Blumenexport faſt gänzlich
vernichtet worden; in Berlin z. B. gab es früher ungefähr 30 große
Firmen, die Blumen nach Rußland exportierten. Obwohl in den
meiſten anderen Handelszweigen die alten Beziehungen wieder
aufgenommen wurden, hat der deutſche Blumenexport in der Nach
kriegszeit nirgends wieder Fuß faſſen können.

Neben den Maiblumen werden auch Schneeball, Rotdorn, Gold
regen, Forſythia, Hortenſien und Rhododendron eingefroren. Bei
Hortenſien, die ſpäter als im Oktober zum Blühen gebracht werden
ſollen, mißraten aber im allgemeinen die Farben. Flieder wird
neuerdings häufig mit Aether beſprengt, bevor man ihn dem
Treibhausverfahren unterwirft; Aether reizt nämlich die Knoſpen-
entwicklung an. Ein anderes neuartiges Verfahren, Flieder vor
zeitig zum Blühen zu bringen, beſteht darin, daß man Flieder-
köpfe in Waſſer von 40 bis 50 Grad Wärme ſtellt und dann nach
wenigen Stunden die Pflanze in ein Gewächshaus überführt.
Die ſchwierigen und zum Teil ſehr koſtſpieligen künſtlichen
Blumenzuchtverſuche können natürlich nur in groß Gärtnereien
unternommen werden. Die größten deutſchen Gärtnereien be-
ſinden ſich in der Umgegend von Berlin; Süddeutſchland bezieht

n überwiegenden Teil ſeines Blumenbedarfs aus Frank
furt a. M., im Rheinland befinden ſich die bedeutendſten Blumen-
züchtereien in der Umgegend von Köln. Erfurt und Quedlinburg,
die früher einmal maßgebend für die Blumenzucht waren, ſind
mehr und mehr zum Gemüſebau und zur Blumenſamenzucht über-
gegangen und kommen daher für die Blumenzucht ſelbſt weniger
in Betracht.

Ein Gang durch den rieſigen Berliner Blumenmarkt lehrt,
daß der Blumenfreund im Winter des ſchönſten Schmuckes nicht
zu entraten braucht. (Wenn er über die genügenden Moneten ver-
fügt. D. Red.) Wer die großen ſüdlichen Blumenmärkte ge-
ſehen, wer etwa den Blumenmarkt der Stadt Florenz bewundert

bat, die ja ihren Namen von dem Worte Fiorentia, Blumenſtadk,
abbeitet, muß dennoch feſtſtellen, daß der Anblick dieſes Blumen-
meers im deutſchen Norden noch großartiger iſt als die reizvolle
Pracht der Blumenmärkte in den Mittelmeerländern.

Mord und Beichtgeheimnis.
Kürxzlich wurde der ſechsjährige Walter Schmidt in Chikago

das fer eines Mörders. Der Fall erhält beſondere Bedeutung
dadurch, daß ſich zwei katholiſche Prieſter mit Berufung auf die
Schweipepflicht, die ihnen ihr Amt auferlegt, geweig ert haben,
der Polizei den Mörder, der ihnen bekannt geworden iſt, zu
nennen. Der Verbrecher war nach der Untat in die St.Vincent-
Kirche geeilt und hatte dort zwei Geiſtlichen den Mord gebeichket,
den er auf dem Heuboden eines Tatterfalls verübt hatte. Die
Prieſter waren mit dem reuigen Mörder ſofort nach dem be-
zeichneten, Ort gegangen und hatten dort einen Knaben beſin
nungslos vorgefunden. Neben ihm lag eine Schachtel Schokolade.
Jnzwiſchen hatte der Mörder die Flucht ergriffen und war
über die Dächer der Häuſer entkommen. Der ſchwerverletzte Knabe
verſchied e Stunde ſpäter. Die Prieſter hatten die Polizei
herbeigerufen, weigerten ſich aber, den Namen des Mörders zu
nennen und über das, was er ihnen geſagt hatte, nähere Mit-
teilungen zu machen. Während man noch verhandelte, erſchien derfünfgehnjatrt e Anthony Horwick auf dem Polizeiamt und er-
zählte, ein iſſer Harold Croorkin, der Sohn eines reichen
Getreidehändlers, habe ihn mit einer Beſtellung vertraut und
ihm für den Botengang ein paar Tafeln Schokolade gegeben.

ls er von dem Bokengang zurückgekehrt ſei, habe er die Tür
des Heubodens verſchloſſen gefunden und zugleich Schreien und
Lärmen gehört. Bei der Leichenſchau weigerten ſich die Prieſter
erneut, die von ihnen geforderte Auskunft zu geben; ſie betonten,
daß ſie über die Angaben ſchweigen müßten, auch wenn ſie nicht
ausdrücklich unter dem Siegel des Beichtgeheimniſſes gemacht
worden ſeien. Die Polizei iſt bemüht, eine Spur Croorkins zu
finden, und ſucht gleichzeitig nach einem anderen Kind, einem
Kameraden des ermordeten Jungen, das ſeit einiger Zeit ver-
ſchwunden iſt.

Ein Känguruh in England. Der Verwalter des Beachy
Gutes bei Eaſtburzne hatte neulich eine merkwürdige Begegnung:
als er über die Felder ſtreifte, traf er ein Känguruh, das, wie
ſich ſpäter herausſtellte, mit einem exotiſchen Tiertransport an
der engliſchen Küſte Schiffbruch erlitten hatte und ſo in dieſe
Gegend gekommen war. Er erlegte das Tier, ein ausnehmend
prächtiges Exemplar jener Beuteltiergattung, die die auſtraliſchen
Anſiedler „Dämonen. von Tasmanien“ nennen, mit einem wohl
gezielten Schuß.

Der „Gordian“ schrieb:Eclelbitter
eine der besten

60 Pf. deutschen Schokoladen“

Söhne g Schokoladen-David. es Mignon- en Halle
r „;J J

Der Maurerſtudent.
1] Roman von Erdmann Graeſer.

W 1.Ein ſonnenheller Märztag.
Die Straßen, endlich ſchneefrei, glänzten in Feuchtigkeit, die

die Erde ausſchwitzte. Gewaltige weiße Wolkengebilde zogen
eilfertig unter dem leuchtenden Blau dahin. Die Gärtner ſtellten
die Treibhauspracht Hhyazinthen, Tulpen und Maiglöckchen
vor die Läden. Es war, als hätte der Frühling über Nacht ſeinen
Einzug in Berlin gehalten.

An dieſem Tage verließ, ohne ſichtlichen Grund, der Student
Willi Juſt das Anatomiegebäude, kümmerte ſich weder um ſeine
Jnſtrumente oder das Präparat, an dem er gearbeitet hatte, ging
weg, ohne jede Erklärung.

Schon einmal, vor etwa einer Woche, war dies geſchehen. Eine
ſpäter war er wieder an ſeinem Platz und hatte ſich mit

ſeltſamem Eifer in ſeine Arbeit vertieft. Die teilnehmenden
oder verwunderten Fragen ſeiner Kommilitonen hatte er kurz
beantwortet, das Fortgehen damit erklärt, daß er an heftigen

Kopfſchmerzen gelitten. dDiesmal aber kehrte er nicht zurück, irrte ziellos durch die
Wege des Tiergartens, ſaß im Frühlingsſonnenſchein auf einer
Bank erhob ſich dann jäh, als habe er einen Entſchluß gefaßt,
und ſchlug den Weg nach der Stadt ein.

ber er war zu nichts entſchloſſen, wußte ſelbſt nicht, was er
wollte. Ahnte nur, daß er nie wieder in die Anatomie oder in
die Hörſäle zurückkehren und daß er ſein Studium überhaupt
aufgeben werde.

Jene rätſelhafte Kraft, die im Herzen lebt und ſtärker iſt als
der Wille, trieb ihn zu dieſer Handlung. Jetzt ſchlug er aus
einem Sympathiegefühl en Weg zu jenem Weſen ein, zu dem
ihn ſein Jungenherz ir mer getrieben hatte, wenn ſein Jnneres
verworren war. Dort ſprach er dann aus, was er gar nicht aus
ſprechen wollte, und was ihn nur weitertrieb zu weiteren Hand-
lungen an die er vorher nie gedacht. Er ahnte nicht, als er auf
dieſe Bahn geriet, daß er nun wiederum zum Vollender zweier
Mädchenſchickſale werden ſollte

Sein Geſchick vollzog ſich in Einſamkeit, obwohl er Verwandte
und Eltern beſaß und er umgeben war von vielen. Er dachte,
fühlte und litt allein, denn niemand wollte die Zickzackwege mit
i mitgehen, die er einſchlug, man warnte ihn nur und ſuchte

zurückzuhalten.

Es klingelte an der Wohnungstür. Fräulein Leontine von
Prillwitz blieb unbeweglich ſitzen und überlegte. Sie blickte nach
der Uhr, es war die elfte Vormittagsſtunde, der Briefträger alſo
längſt dageweſen. „Die Aufwartefrau? Kommt erſt morgen.“

Da klingelte es zum zweiten und drittenmal immer hef-
tiger. Fräulein von Prillwitz ſchloß den blauen Morgenrock bis
zum Halſe hinauf, ſchlich in den Korridor und äugte durch das

och.

„Mach doch auf, Tante,“ ſagte draußen jemand ungeduldig.
„Gott, Willi du?“
„Ja dochl!l Mach auf eine Kataſtrophe!“Immer kommſt du mit einer Kataſtrophe Dein ganzes

Leben beſteht aus Kataſtrophen!“ ſagte ſie, als ſie geöffnet hatte.

Aus dem Dämmerlicht des Korridors in das kleine Empfangs
zimmer tretend, ſah ſie den Neffen prüfend an. Eine ſympathiſche
Erſcheinung groß, ſchlank, ein Kadettengeſicht unter blondem,
geſcheiteltem Haar. Die blauen Augen keck, aber auch verträumt.

„Du haſt einen im Duell erſchoſſen
„Aber, Tantel“

„Dann iſt es keine Kataſtrophe, ſondern nur wieder ein Un
S t gib dir keine Mühe ich hab kein Geld! Aber ſetz

i

Sie nahm ihm gegenüber Platz. „Willſt du einen Likör? Jch
Zu 7enfars einen trinken, mir iſt ganz ſchlecht geworden vor
Schreckl“
Sie ſtellte zwei Gläschen auf die gehäkelte Decke und holte aus

einer Attrappe, die wie ein Nähkäſtchen ausſah, eine Flaſche.
„Gieß ein aber mach keine Flecken

„Dein Wohl, Tantel
„Trink lieber auf deins und dann ſpanne mich nicht auf

die Folter.“
„Tante Tine, du haſt mich doch immer am beſten verſtanden

verſuchte er zu beginnen.
Sie wehrte ab. „Bloß Mitleid hab ich mit dir gehabt ver-

ſtanden habe ich dich ebenſowenig wie die anderen aber was
iſt denn nun wieder los?“

Und als er ſchwieg, fragte ſie leiſe und ängſtlich: „Haſt du
Spielſchulden?“

„Ach, Tante vorhin Duell und jetzt Spielſchulden lauter
noble Paſſionen! Als wenn ich, wie du und Mama, Blaublut in
den Adern hätte. Aber ich bin doch viel zu ſehr nach dem Vater.“

„Ein Ariſtokrat biſt du nicht!“ beſtätigte ſie.
„Nee im Gegenteill! Sonſt würde ich jetzt nach Amerika

gehen und dort Geſchirrſpüler werden, wie es deine Ariſtokcaten
wenigſtens in den ſchönen Geſchichten immer machen!“

S haſt du denn aber für einen Grund dann ſprich doch
endlich

„Du verſtehſt mich auch nicht mehr, Tante Tine, kein Menſch
ſcheint mich zu verſtehen. Sieh mal, als ich da vorhin im Sezier-
ſagl ſaß und an den Knochen baſtelte, überkam's mich plötzlich.
Ekel und Gratten packten mich, ich ſtand auf und ließ alles im
Stich. Jch hatte ja von Anfang an gewußt, daß es einmal ſo
kommen würde nicht aus Ekel oder Grauen, gewiß nicht, fon-
dern wegen der Sinnloſigkeit. Der Mama zuliebe habe ich mich
nun zwei Jahre lang dazu gezwungen, aber ich bin kein Medi-
ziner, werde nie ein tüchtiger Arzt werden will auch nicht
kann nicht mag nicht! Jch ſtudiere nicht weiter.“

„Das iſt es alſo?“ ſagte die Tante kühl. „Die alte Geſchichte!
Nun hofften wir, dich endlich im Gleiſe zu haben, und nun iſt es
wieder nichts! Und was ſoll denn nun werden?“

„Jch weiß nicht
„Aber das weißt du doch. daß kein Geld mehr da iſt! Wie

alt biſt du jetzt dreiundzwanzigl Und da willſt du wieder
alles aufgeben, ſoll alles umſonſt geweſen ſein? Du biſt doch
kein Backfiſchchen, das ſich plötzlich ekelt Du biſt doch ein
großer, ſtarker Burſche, biſt Soldat geweſen! Und was ſoll ich
nun tun warum kommſt du gerade zu mir?“

„Jch bin ſtets zu dir gekommen, wenn ich unglücklich war.
Weißt du noch früher gabſt du mir dann immer eine Honig-
ſemmel!“

„Jch habe keinen Honig
„FJch will auch keinen wollte dich nur bitten, mir beizu

ſtehen, ein gutes Wort bei der Mama für mich einzulegen.“

Fräulein von Prillwitz laihte ſchrill auf ein bitteres Alt-
jungfernlachen. „Bei der Marmal Du weißt doch, was ſie auf
meine Meinung gibt.“

ſie hält ſehr viel von ihrer„Ach ſie tut nur ſoSchweſter!“
„Aber ich denke nicht daran, mich in dieſe Geſchichte zu

rie. Ueberhaupt, Willi, rate dir gut mach keine Dumm-
eiten l“

„Nee ich verpfuſch mir main Leben nicht weiter ich will
endlich einmal das tun, wozu ich ſelbſt Luſt habe. Bis jetzt mußte
ich immer das tun, was andere wollten die Mama die Leh-
rer, der Unteroffizier

„Alle wollten dein Beſtes!“
„Ja ja! Wie mir aber dabei zu Mute war, iſt allen gleich-

gültig geweſen, und darum habt ich bis jetzt ein Doppelleben
führen müſſen das hab ich ſatt!“

„Ein Doppelleben?“
„Nicht ſo, wie du denkſt! Ich brauchte mich nicht zu ver

n ich war nur innerlich ganz anders, als ich euch er
chien„Aber das ſind wir doch alle hilde dir doch bloß nich: ein,

eine komplizierte Natur zu ſein ein Kauz biſt du ein komi-
ſcher, weiter nichts

„Jn deinen Augen, Tantel!“ Aber nachſinnend ſagte er
dann: „Vielleicht bin ich auch nur ein komiſcher Kauz, aber dann
bin ich es ſchon ſeit meiner früheſten Jugend. Jch entſinne mich

ich kann damals höchſtens drei Jahr alt geweſen ſein daß
ich den Vater und die Mamag, wenn ſie zuſammen auf dem Sofa
ſaßen, denn damals lebten ſie ja noch glücklich und ſaßen oft zu
ſammen auf dem Sofa daß ich ſie manchmal unentwegt an
glotzen konnte und nicht darüber wegkam. daß dieſe beiden Men
ſchen meine Eltern ſein ſollten. Es war mir ſo ſonderbar, daß
mich der Storch gerade zu dieſem Mann und zu dieſer Frau ge
bracht hatte. Sie waren mir ja nicht unanggenehm, aber ich bielt
cs doch für nötig, ſie zu vervollkommneyt beſonders den
Vater!“

„Verrückt!“ ſagte Tante Tine.
„Und ſo ging's mir mit vielem
„Vielleicht mit dir war ich auch nicht zufrieden, ou enk

täuſchteſt mich oft. Jch fand dich nicht generös genug. Jch weiß
noch einmal kamſt du zu meinem Geburtstag und zeigteſt mir
ſchon unten auf der Straße, was du mir ſchanken wollteſt. Jch
ſtand oben am Fenſter, und du ſchwenkteſt es hin und her es
ſah aus wie ein junger Affe, aber nachher war's nur ein Blu
menſtrauß.“

„Ja wenn du denkſt, ich kann dir junge Affen zum Ge-
burtstag ſchenken, dann biſt du ſelber einerl“

Er ſeufzte. „Ewig wurde ich enttäuſcht! Und weißt du,
Tante Tine, da ſuchte ich nach der Urſache, Heguckte mich in
dem großen Spiegel und ſchob dann alles auf den kleinen Leber
fleck über der Naſe. Mama ſagte, es ſei ein Muttermal, aber
ſie ſelbſt hatte gar nicht ſolchen Fleck, der wie eine Baumwanze
ausſah, und an dem alle Lente kratzten, um mit das Tier ab
zunehmen. Andere, die ſich ekelten, puſteten mich an, um die
Wanze wegzublaſen jahrelang habe ich deshall die Menſchen
eingeteilt in ſolche, die mich abkratzten oder mich atrpuſteten. Bis
ich dann Vater bat, mir das häßliche Ding wegzuſchneiden. Jch
weiß noch, wie er das Meſſer aus dem Jnſtrumenten ſchrank nahm
und

(Fortſetzung folgt. d
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